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ant und Börfe, 
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Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 17. Februar 1925 
Bank Przemystowesw I—II. Herzfeld Vietorius L-IMI. E. 6,75 % 
Em. Lubon, I. IV. Em. (e. Kup.) 90, 0⁰ o0 
Bk. Zwigzku⸗Akt. I.-XI. E. 11,00 % ] Or. R. May⸗Akt. L-V.Em. 33,00 % 


= 


Polskt Bank B. n Mlyn 90 E. 

Bas. Dan en R Boy, pelt D le 
on an emtan⸗ ozn. a Dr. ie 
2 V. 6. 2.) 3,25 % 5. VII. E f ? 


p ) 1,00 Yon 
Cegielski⸗ Htt 1.-IX. Em. 0,85 0% unſa lll. Em. (e. Kup.) 9,00 0% 


entrala Stör l.-V. Em. 3 30 Yoo Akwawit (1 Aktie z. 250 zt.) 120, 21 
C. ng! VII Em. 1,60 % 6% Roggenrentenbr, d. Poj. 
Goplana I.— III. Em. (26.2.) 8,00 % ] —Landſchaft pro 1 ctr. metr. 7,50 , 


delt u 8% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
Landſchaſt pro 1 Doll. 3,10, 
\ Sa an der Warſchauer Vörje vom 17. Februar 1925. 
10% Eiſenbahnanl. pr 1028 5 deutſche Mark =Bioty 1,25 zt 
109 Sterlin ge N. 24,50 
chw. 100,00 


5,25 % 


b Sovertioningsanteihe, 85 s 100 3 
10,— „30 „100 franz. Wente 15 27,1 „ 
80% Bo; Goldanleihe, ; 100 belg. „5 „ 2 
pro 21 10,— „10 „100000 öſterr. Kronen r 
6% Staatl. Dollar⸗An⸗ i 100 HoN. Gulden „208,75 + 
eihe pro 1 Doll. 3,82 „100 ſſchech. Kronen „ 15,48 „ 
1 Dollar Zloty 5,185 „ : 
Kurſe an der Danziger Börje vom 17. Februar 1925. 
1 Doll. Danz. Gulden 5,28 100 Zloty = 
1 Pfund Sterling Danger Gulden 101,37 
Danziger Gulden 25,22 
r Kurfe an der Berliner a vom 16. Februar 1925. 
100 holl. Gulden = 1 Dollar dtſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 168 80 5% Dt. Reichsanl. 0,755 9% 
100 im. Francs = Oſtbank⸗Akt. „ 095 % 
deutſche Mark 80,87 f Oberſchl. Koks⸗Werke „ 50,75 % 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,047] bahnbed. 12,75 90 
100 Zloty = Laura⸗Hütte „ 8720 00 
deutſche Mar e 29,09) % 


0,675 
Ae der Bank ARE 1 
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„ der wahrheit die Ehre.“ 


Es gehört nicht zu den angenehmen Aufgaben des 
Lebens, Kritik an ſeinen Mitmenſchen zu üben, beſonders, 
wenn es ſich um Berufsgenoſſen handelt. Trotzdem kann 
ſolche Kritik als Pflicht empfunden werden. Nichts 
anderes als dies, war der Grund, der mich zu dem Antrag 
bewog, den ich vor einigen Tagen in der Generalverſamm⸗ 
en ber en ee nn 


unſeren Berufsgenoſſen auch ſolche, 
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in Poſen ſtellte, der durch ſtarken Beifall die um Bus 


ſtimmung erkennen ließ und der auf Vorſchlag des Herrn 
Vorſitzenden einſtimmig von der großen, gutbeſuchten Ver⸗ 
ſammlung zur weiteren Veranlaſſung der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung überwieſen wurde. Dies iſt auch einer der Gründe, 
der mich veranlaßt, dieſem Thema im Zentralwochenblatt noch 


einige Gedanken zu widmen und den Inhalt und Sinn des An⸗ 8 
Der Sinn 


trages der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
desſelben iſt der, daß vier Wochen nach Ablauf des Ge: 
ſchäftsjahres diejenigen unſerer Berufsgenoſſen, die ihren 
Beitrag für die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft bis dahin noch nicht bezahlt haben, aufgefordert 
werden ſollen, dies nunmehr innerhalb von vier Wochen zu 
tun. Es iſt weiter darin geſagt, daß diejenigen, die dieſer 
Aufforderung bis dahin nicht Folge geleiftet haben, nach 
Ablauf dieſer Friſt erneut gemahnt werden ſollen, im Ver⸗ 
lauf weiterer vier Wochen ihre Pflicht zu erfüllen, mit dem 
Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung dann der Name des 


Säumigen im Zentralwochenblatt bekanntgegeben werden . 


ſolle. Ich beſtreite durchaus nicht, daß dieſer V Hal S 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. ch laſſe 
daher auch an dieſer Stelle nochmals die Begründung 
meines Antrages folgen. Ich habe mich vor Stellung 
dieſes Antrages gefragt, welches wohl die Gründe ſein 


könnten, die einen unſerer Verufsgenoſſen daran hinderten, 


der W. L. G. beizutreten und in ihr ſeine Pflicht zu er⸗ 
füllen. Die Gründe können meiner Anſicht nach nur 
folgende ſein: 

1. Vergeßlichkeit. 
folgter Mahnung baldigſt erfolgen. : 
2. Schwierige wirtſchaftliche Lage. Es hebt hierzu 
nicht vieler Worte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in ſolchen 
Fällen die größtmöglichſte Rückſicht genommen werden 
muß und wenn irgendwo, dann ſoll hier das bekannte Wort 
„Einer für Alle und Alle für Einen“ in feiner 
ſchönſten Bedeutung ſeinen Platz finden. Allein die Verſchie⸗ 


denartigkeit der Witterung in den einzelnen Gegenden hat 


im vergangenen Jahr manchem von uns eine befriedigende, 
anderen eine direkte Mißernte machen laſſen. Erbregulie⸗ 
rungen mit den abnorm hohen Erbſchaftsſteuern, und 


manche anderen Gründe können Veranlaſfung zu weit⸗ 5 


i Rückſichtnahme in der Einziehung der Beiträge 
geben 

3. Geiz. Es kann und darf nicht verſchwiegen werden, 
daß auch dieſe Eigenſchaft, häufiger vielleicht als wir es 
denken, Grund für die Nicht⸗ oder nur teilweiſe Zahlung 
des Beitrages ſein mag. Es gibt unbedingt auch unter 
die ſich jagen: „Du 
se das Geld ah andere 3 ja und der 5 


Die Zahlung wird oai nach er⸗ 5 


72 


läuft ja, ohne daß Du etwas dazu beiträgſt und Du kannſt 


billig die Vorteile dieſer Organiſation mitgenießen.“ Ein 
„Pfui“ für fo Dentende kann hier die einzige Antwort fein. 
Es iſt nichts weiter als ſchmutziger Geiz, den ſolche Geſin⸗ 
nung offenbart. : 


4. Feigheit. Es gibt auch ſolche unter unſeren Be⸗ 
cufsgenoſſen, die da glauben, daß zwiſchen ſie und die 
Sonne, die ſie beſcheint, ſich ein Wolkenſchleier legen könnte, 
wenn jemand erfahre, daß ſie ſich durch Zahlung ihres 
Beitrages als Mitglieder der W. L. G. bekennen. Sie 
nöchten „neutral“ ſein Bedauernswerte Geſchöpfe! Ich ſehe 
jie im Geiſt mit dem Hut in der Hand mit flehenden Blicken 
daſtehen. Hinweg mit ſolcher Feigheit! Wer ein gutes 
Gewiſſen hat, kann offen und ehrlich jedem Menſchen, auch 
leder Behörde ins Auge ſehen. Wir, die wir zur W. L. G. 
gehören, wollen unſere Pflicht gegen Staat und Behörden 
erfüllen. Darum iſt auch keine Leiſetreterei nötig. Ich 
bin überzeugt, daß unſere Behörden ſolche Offenheit und 

Ehrlichkeit am höchſten achten. Es geht uns doch ſchließlich 
allen ſo, daß wir diejenigen Menſchen am meiſten ſchätzen, 
die alles das, was ſie überhaupt über uns denken und 


ſagen, uns offen und ehrlich ins Geſicht jagen, auch wenn 


iſte 


es einmal etwas iſt, das uns nicht gerade angenehm ift. 
Wir wiſſen aber, mit wem wir es zu tun haben: „mit einem 
aufrichtigen Charakter“. 


5. Zweifel. Hier könnte ich ſehr kurz ſein. Ich 
möchte auch nicht gerne jemand beleidigen. Sollte es wirk⸗ 
lich jemand unter uns geben, der Zweifel daran hat, daß 
‚anjere Organiſation in der W. L. G. eine Notwendigkeit 
Allein der Hinweis darauf, daß die Unkenntnis der 
bolniſchen Sprache viele von uns daran hen ert, an Den 

KAußerungen des öffentlichen Lebens teilzunehmen, müßte 
genügen, um zu beweiſen, daß wir jelsit eine Organiſation 
haben müſſen, in der wir uns fördern, und durch gegen⸗ 
ſeitigen Gedankenaustauſch auf dem laufenden erhalten und 
unſere Intereſſen wahrnehmen können. Die ſchöne und 
anregende Tagung in der vergangenen Woche in Poſen 
war der beſte Beweis dafür. Es wäre doch ein an Stumpf⸗ 


ſinn grenzender Unverſtand, der Zweifel daran haben 


ATIch will hiermit dies Thema ſchließen. 
hole auch hier noch einmal, daß 


könnte, ob unſere Organiſation ein wirkliches Bedürfnis 
ift oder nicht. ; ; ; 


Sollte es noch eine andere Möglichkeit geben, die 


einem unſerer Verufsgenoſſen die Veranlaſſung böte, 
unſerer Organiſation fernzubleiben? . 


Ich glaube es nicht. 
Sollte jemand tatſächlich noch durch einen anderen Grund 
von ſeinem Beitritt abgehalten werden, ſo ſei hiermit die 
höfliche Bitte an ihn gerichtet, an dieſer Stelle der Allge⸗ 
meinheit dieſen Grund bekannt zu geben. Er foll ver- 
ſichert ſein, daß derſelbe durchaus ſachlich auf ſeine Berech⸗ 
tigung hin geprüft werden wird. ; i 
Ich wieder⸗ 
i ich nicht gerne meinen An⸗ 
trag geſtellt habe. Es gibt Dinge die man lieber andere 
forcen läßt. Ich bin mir bewußt, daß er in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe das ausſpricht, was einmal klar 
und deutlich ausgeſprochen werden mußte. Dasſelbe kann 
von der Charakteriſierung einer Anzahl unſerer Berufs⸗ 
genoſſen geſagt werden. Auch ich verkehre mit meinen 


Mitmenſchen am liebſten in den höflichſten und freundlich⸗ 


ſten Formen. Ich habe aber das Empfinden, daß es zu einer 
Art Heuchelei und Charakterloſigkeit werden kaun, freunde 
ſchaftlich mit Menſchen zu verkehren, von denen man über⸗ 
zeugt iſt, daß ſie ihre Pflichten gegen die Allgemeinheit gröb⸗ 
lichſt verletzen, ohne ſie auf das Bedenkliche ihres Verhaltens 


aufmerkſam zu machen. Wir leben in einer harten Zeit und 


ſolche Zeit braucht 


Männer, die ihre Pflicht tun. Es kann 
auch 


‚einmal erwünicht erſcheinen, an die Stelle liebens⸗ 


würdiger und höflicher Formen goldene Rückſichtsloſiakeit zu 


“jegen. Litzteres hielt ich für Pflicht. 


Ich habe den Wunſch, 
daß meine Worte 1 0 


als aus dieſem Geiſt geboren und in dem 


Intereſſe unſerer Organiſation gelegen aufgefaßt werden möchten. 


Birſchel⸗Olſzewko 


Die Lage der Landwirtſchaft in Polen. 
Vortrag des Senators Dr. Buſſe⸗Tupadly vor der Generalberſammlung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſcha lichen Geſellſchaft, am 7. Februar 1925 

in Poſen. i Se 

Die Lage der Landwirtſchaft ift, wie allgemein bes 

kannt, eine überaus ſchwierige, zum Teil ſogar kataſtro⸗ 

phale. Das iſt eine Binſenweisheit, die allen bekannt iſt. 

Trotzdem wird es nicht ohne Intereſſe ſein, nähere Unter⸗ 
ſuchungen darüber anzuſtellen. 

I. Welche Umſtände haben dazu geführt, daß die jetzige 

Lage eine ſo ſchwierige geworden iſt? 

2. Welche Ausſichten ergeben ſich für die Zukunft? 


I. 

Bevor ich mich dem eigentlichen Thema zuwende, 
möchte ich kurz 

die Wirtſchaftslage in den einzelnen Teilgebieten 
ſkizzieren. Wenn ich mit dem preußiſchen Teil⸗ 
gebiete anfange, ſo dürften die Verhältniſſe am ſchwie⸗ 
rigſten in Pommerellen liegen. Pommerellen hat 
unter beſonders ſchlechten klimatiſchen Verhältniſſen zu 
leiden gehabt. Die Aus winterung des Roggens iſt in viel 
größerem Umfange eingetreten als in anderen Bezirken. 


Sodann hatte Pommerellen bei etwas ſpäterer Ernte ſehr 


zu leiden gehabt unter ungeheueren Regenfällen, welche 
den bereits geſchnittenen Weizen und die Hälfte der Som⸗ 


merung zum Auswachſen und Verderben gebracht haben. 


In Kongreßpolen liegen die Verhältniſſe peku⸗ 
niär günſtiger aus Gründen die ich noch erwähnen werde. 
Aber auch dort war die Produktion überaus ſchlecht. Die 
guten Böden haben infolge der Bodenfeuchtigkeit im Früh⸗ 
jahr ſehr gelitten und nur mäßige Erträge gegeben. ; 

In Galizien waren die Witterungsverhältniſſe auch 
ſehr ungünftig. Der Ernteausfall wird auf 60 Prozent 
einer normalen Ernte geſchätzt. Zur Frühjahrsſaat wür⸗ 


den in Galizien 3000 Waggon Saatgut benötigt, in der 


Hauptſache Hafer. Ich will noch kurz hinzufügen daß 
Kongreßpolen und Galizien in bezüg auf die Landeskultur 
wie auf die Verkehrsverhältniſſe ſtark im Rückſtande find- 
Während in Poſen 16 Prozent der Erdoberfläche lein⸗ 
ſchließlich Wälder und Seen) durch Drainage verbeſſert 
find: iſt dies in Kongreßpolen nur zu 06 Prozent und in 
Galizien nur zu 2 Prozent der Fall. Im nördlichen Kon⸗ 
greßpolen find die Verkehrsverhältniſſe durch Anlegung 
von Chauſſeen während der Okkupationszeit erheblich ver⸗ 
beſſert worden, äber die Eiſenbahnverbindungen find für 
die große Anzahl der Güter ſomwohl im ehemaligen ruſſi⸗ 
ſchen wie öſterreichiſchen Teilgebiet ſehr ungünſtig. Güter, 
die 30, 60, ſogar 100 Kilometer von der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation entfernt find, gehören nicht zu den Selten⸗ 
heiten. Es iſt klar, daß bei derartigen Verkehrsverbin⸗ 
dungen eine intenſive Wirtſchaft nicht möglich iſt. 
Wenn ich nun auf die Umſtände näher eingehe, 1 0 
die jetzige Lage zu einer ſo ſchwierigen geſtaltet haben, ſo 
möchte ich mich beim Vergangenen nicht lange aufhalten. 
Es iſt eine Eigentümlichkeit der Deutſchen, ſich ſentimentale 
Gedanken darüber zu machen, was ſich in der Vergan⸗ 
genheit alles ereignet hat und wie man es damals 
hätte anders machen follen; ja, es gibt jogar Leute, welche 
mit dem Rechenſtift kalkulieren. Jas fie gewonnen haben 
würden, wenn ſie es damals ſo oder ſo gemacht hätten. 
Alle dieſe Erwägungen haben gar keinen Zweck, außer, 
wenn es darauf ankommt, aus der Vergangenheit zu 
lernen. Es iſt beſſer, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, 
wie man es in der Zukunft am beſten machen ſollte, 
alfo ſeine Augen nach vorwärts zu richtnn. a 
Als der politiſche Umſchwung Anfang 1919 eintrat, 


wurde die Zwangs wirtſchaft fortgeſetzt. Ich bin 


an ſich ein Gegner jeder Zwangswirtſchaft, da ſie die freie 
Entfaltung aller wirtſchaftlichen Kräfte hindert. Damals 
war aber das Land infolge der langen Kriegszeit erſchöpft 


und man kann daher beſondere Bedenken gegen die Fort⸗ 


ſetzung der Zwangswirtſchaft nicht einwenden. Aber es 
wurde der große Fehler gemacht, daß man gute Preiſe für 


landwirtſchaftliche Produkte für Kongreßpolen und ſchlechte 
r die Provinz Poſen feſtſetzte. Wahrſcheinlich war die 
bſicht die, einen Ausgleich herbeizuführen zwiſchen der 
beſſeren landwirtſchaftlichen Produktion bei uns und bei 


derjenigen drüben Trotzdem halte ich dieſe Maßnahme 


für eine falſche; denn ſie hatte eine Schädigung des beſt⸗ 
produzierenden Gebietes zur Folge. 
Man ſollte der Henne, die goldene Eier legen fof, ein 
Ai Futter reichen, ihr aber nicht den Hals zuſammen⸗ 
ren. 
Im Jahre 1920 hatten wir den Bolſchewiſtenkrieg. 
Wir mußten eine ſtarke Requiſition unſerer Pferde für das 


Militär erleben, was eine Schwächung der Wirtſchaften 


zur Folge hatte. Die Jahre 1921 und 1922 haben wohl 
alle Landwirte benutzt, um ihre Wirtſchaften nach Möglich⸗ 

keit wieder in Ordnung zu bringen. Im Jahre 1923 war, 
wie man wohl behaupten kann, das Gleichgewicht ungefähr 
wieder erreicht. Da die Ernteausſichten ſehr gute waren, 
konnten wir uns ſogar mit guten Hoffnungen für die 
nächſte Zeit tragen. Aber dieſe Hoffnungen wurden als⸗ 
bald zu Waſſer und zwar aus folgenden Gründen: 

I. Die Emte in Roggen war eine febr gute; die Ne 
gierung konnte ſich aber nicht entſchließen, einen Ex⸗ 
port von Roggen zuzulaſſen; infolgedeſſen koſtete 

der Zentner Roggen lange Zeit weniger als 1 Dollar, alſo 
einen Betrag, mit dem die Produktionskoſten nicht gedeckt 

werden konten. nr — — T 
2. Im Jahre 1923 fing die Inflation an, in 


einem ſchnellen Tempo vorwärts zu 1 80 was zur Folge 


atte, daß im Frühjahr 1924 ſämtliche Rücklagen und Er- 
parniſſe wie der Schnee in der Sonne zerronnen waren. 
3. Im Anfang des Jahres 1924 begann die Regie⸗ 
rung Steuern in valoriſierten Beträgen zu erheben, 
die von Monat zu Monat drückender wurden. Ich bin der 
Anſicht, daß die Einlommenfteuer, wenn fie in angemeſſener 


"ar 


Weiſe veranlagt wird, und die Grundſteuer von der Land⸗ 


wirtſchaft wohl getragen werden können. Dagegen iſt die 
Vermögen af euer eine jo große Laft geworden, daß 
fie nicht aus den Einnahmen gedeckt werden konnte. Die 
Subſtanz mußte angegriffen werden, was eine Vernichtung 
aller Betriebsvermögen zur Folge hatte. Erſchwerend 
fällt ins Gewicht. daß die Landwirtſchaft einen langfriſtigen 
Kredit nicht erhalten konnte. Mit kurzfriſtigen Krediten 
ijt der Landwirtſchaft nicht gedient. Sie befindet ſich in 
dieſem Punkte in einer anderen Lage als der Kaufmanns⸗ 
ſtand; denn der Landwirt erntet nur einmal im Jahre; 
er kann nicht durch einige gute Geſchäfte in verhältnis⸗ 


mäßig kurzer Zeit Verluſte wieder einholen, kurzum, er iſt 


auf Kredite mit längerer Sicht angewieſen. l 
So befinden wir uns, wenn ich die Gegenwart be- 
krachte, in einer überaus ſchwierigen Lage. 

Das Betriebsvermögen iſt fat überall weggeſteuert. 

Die Vorräte an Getreide ſind zumeiſt ausverkauft, 
E und die Ausſichten auf weitere hohe Steuern bleiben be⸗ 
ſtehen. Der Herr Miniſter hat für das Jahr 1925 wie: 
der 300 Millionen Vermögensſteuer einge⸗ 
ſetzt, und niemand weiß wie diefe Steuer gedeckt werden 
wird. Viele Herren hoffen, daß fie ſchon die ganze Ver: 
mögensſteuer bezahlt haben. Aber es ift unzweifelhaft, 
pop noch erhebliche Nachforderungen kommen werden. Es 

{ofte fih daher niemand in Sicherheit wiegen. i 


mögensſteuer in Kongreßpolen. Die Herren 
wiſſen, daß durch eine Aus führungsverorbnung zum Ber- 
mögensſteuergeſetz den Landſchaften die Ermächtigung er⸗ 


teilt war, Pfandbriefe in der Höhe der zu zahlenden Ver⸗ 


mögensſteuer auszuſtellen und den Pfandbriefen das Vor⸗ 

; recht vor allen anderen eingetragenen Schulden im Grund» 
buch des Zenſiten (und zwar in Höhe der von ihm zu 
z - „zahlenden Steuer) zu verſchaffen. Die Landſchaft in Poſen 
hat es abgelehnt, dieſen Weg zu beſchreiten, da ſie fürchtete, 
daß der Wert der von ihr neu geſchaffenen Roggen⸗ und 


i iefen- Pfandbriefen nachträglich eingetragen würde, 
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; 5 könnte, wenn eine Forderung 


Die Landſchaft in Warſchau iſt in dieſem Punkte weniger 
ängſtlich geweſen. Die Herren haben ſich dort die Pfand⸗ 
briefe eintragen laſſen und, als die Verwertung im Aus 
lande ſcheiterte, durch geſchickte Vermittelung bei den mapa 
gebenden Stellen die Beleihung bei der Staatsbank in 
voller Höhe durchgeſetzt. 
Die Herren in Kongreßpolen haben infolgedeſſen im letzten 
Jahre die Steuern nicht aus eigener Taſche zu zahlen 
brauchen, ſondern ſie haben lediglich Zinſen und Amorti⸗ 
ſationen abgetragen. 
Dieſe Erleichterung iſt eine enorme. Nehmen wir 
& B. an, daß jemand 40 000 Zloty Vermögensſteuer im 
etzten Jahre zu zahlen gehabt hätte, ſo hat der Betreffende 
in Kongreßpolen nur die Zinſen für etwa 8 Monate und 
eine Amortiſationsquote, im ganzen etwa 10 000 Zloty, zu 
zahlen gehabt. Er Hat alfo ftatt der baren 40 000 Zloty, 


die wir hier in Poſen aus unſerer Wirtſchaft haben heraus⸗ 


ziehen müſſen, nur 10000 Zloty abgeliefert. Er hat den 
Reit von 30 000 Ztoty in feiner Wirtſchaft behalten und 
für wirtſchaftliche Zwecke verwenden können. Es iſt daher 
kein Wunder, wenn dort die Klagen über die ſteuerlich⸗ 
Inanſvruchnahme nicht fo groß find wie bei uns. j 
Wenn ich alles in allem zuſammenfaſſe, jo muß ich 
ſagen, daß unſere Löhne zwar ſehr hoch find, daß die Ernte 
des letzten Jahres auch nur mäßig geweſen iſt, daß aber 
die Agrarkataſtrophe veranlaßt worden iſt durch die Ber: 
armung infolge der Inflation und durch die Kapitals 
entziehung infolge der hohen Steuern, die den Saft aus 
den Adern des Wirtſchaftslebens herausgeſogen und einen 
blutleeren Körper zurückgelaſſen haben. So ift die heutige 


Lage der Landwirtſchaft und nicht anders. 
III. 

Es entſteht nun die Frage: Wie wird die Lage der 
Landwirtſchaft in der Zukunft ſein? Darauf muß die 
Antwort lauten, daß 

die Steueranforderungen auch weiterhin ſehr hoch 
bleiben werden. Der Etat unſeres Landes hat im vorigen 


Jahre im Voranſchlag etwa 1,3 Milliarden Noth betragen 


und iſt für das Jahr 1925 auf 2 Milliarden feſtgeſetzt 
worden. Man wird die Frage aufwerfen: „Wer wird 
dieſe Steuerlaſt bezahlen?“ Und ich antworte 
darauf: „Schwerlich die Induſtrie, denn die Indu⸗ 
ſtrie iſt in einer ähnlich ſchwierigen Lage 
wie die Landwirtſchaft“ Unſere Induſtrie wird 
mit den weſtlichen Induſtrieunternehmungen kaum ernſtlich 


in Konkurrenz treten können, denn auch die weſtlichen Ins 


duſtrieſtaaten klagen über einen ſchweren Abſatz ihrer Prio- 
dukte. Der Weltmarkt iſt ſtark abgegraſt. Ja, wenn der 
one öſtliche Nachbar noch exiſtierte, dann wäre es viel⸗ 
eicht bei uns anders Aber dieſer Nachbar iſt nicht in der 
Lage, uns unſere Waren abzunehmen. Von ihm haben 
wir höchſtens die rote Sintflut zu erwarten. — Neben den 
hohen Steuern hat unſere Induſtrie unter ſehr ſchweren 
Produktionsbedingungen zu kämpfen. Die Maſchinen ſind 
zum Teil veraltet, zum Teil find fie während der Okkupa⸗ 
tion ſchwer beſchädigt worden, wobei allerdings die Frage 
nicht unberechtigt ijt; ob in den lekten ſechs Jahren für die 
Renovierung der Maſchinen nicht mehr hätte geſchehen 
können. Dazu kommen die hohen Löhne, die wohl doppelt 
ſo hoch wie früher ſind. Weiter fallen ins Gewicht die 


= ; geringen Leiſtungen der Arbeiterſchaft, die zum Teil noch 
= Viel weniger fühlbar wie bei uns war die Vers» i 


beeinflußt werden durch allerhand revolutionäre Schlag: 
wörter, wie z. B. „möglichſt hohe Bezahlung und möglichſt 
wenig Arbeit“. i 
Wenn alſo die Induſtrie, die ſich bisher der hohen 
Gunſt der Staatsregierung erfreut hat, ſteuerlich nicht viel 
wird leiſten können, ſo bleibt nur übrig, daß die Landwirt⸗ 
CH weiter ſtark bluten muß, während fie nach unſerer 
nicht im beſonderen Maße der Fürſorge der Regierung 
bedarf. Aber, ſo frage ich, wer ſoll für ſie eintreten? 
Schwerlich die Regierung. Dieſe iſt auf Zufallsmehrheiten 
angewieſen und wird kaum nach dieſer Richtung Schritte 
unternehmen. Was aber die Parteien anbelangt, jo ift die 
Landwirtſchaft in den geſetzgeben den 


Körperſchaften ſehr ſchlecht vertreten. Ich 
gebe zu, daß der Abgeordnete Graf Zltowski und 
der Senator Szuldrzyüski ſich große Mühe geben, 
für die berechtigten Forderungen der Landwirtſchaft einzu⸗ 
treten. Aber dieſe Herren finden ſelbſt in den eigenen 
Parteien nicht immer den guten Reſonanzboden; denn die 
Abgeordneten auf der Rechten rekrutieren ſich in der 
e aus der ſtädtiſchen Intelligenz, alſo aus den 

onſumentenkreiſen. Von den Mittelparteien haben wir 
im allgemeinen nicht viel zu erwarten. Wenn ich auch zu⸗ 
gebe, daß die Witos⸗Partei heute vielleicht nicht mehr ſo 


radikale Forderungen in bezug auf die Agrarreform ſtellt 


wie früher, ſo hat ſie ſich doch, um populär zu ſein, in der 
Hauptfache die Agitation unter dem kleinen und kleinſten 


Beſitz unter gleichzeitiger Front gegen den mittleren und 


größeren Grundbeſitz zur Aufgabe gemacht, wodurch leider 
eine Spaltung in den Reihen der Landwirte unter Ver⸗ 
kennung der gemeinſchaftlichen Intereſſen entſteht. Von 
den Linksparteien haben wir Landwirte gar nichts zu er⸗ 
warten. ; 2 

Aus dieſen Ausführungen geht bereits hervor, daß es 
in Polen an einer großen agrariſchen Bar 
teifehlt, die — vollkommen frei von politiſchen Ideen — 
den Schutz der geſamten Fragen der Landwirtſchaft an⸗ 
ſtrebt. Als Muſter ſchwebt mir 

die Schaffung einer großen Agrarpartei 

zor, wie fie früher in Deutſchland beſtanden hat. Da 
70 Prozent der Bevölkerung in Polen ſich mit der Land⸗ 
wirtſchaft beſchäftigen, fo könnte eine ſolche Agrarpartei 
eine große Rolle ſpielen. Die Aufgaben dieſer Partei denke 
ich mir ähnlich wie die Ziele unſerer Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft, die ſich ausſchließlich die 
Wahrung und Förderung aller landwirtſchaftlichen Inter⸗ 


eſſen zur Aufgabe gemacht hat unter Ausſchaltung aller 


politiſchen Beſtrebungen. 
Wenn es möglich wäre, eine derartige große Agrar⸗ 


partei zu gründen, jo würde m. E ihre Hauptaufgabe ſein, 


die Handelsverträge und die Zollfragen in maßgebender 
Weiſe zu beeinfluffen. Leider beſteht in dieſer Beziehung 
heute ein ziemliches Chaos. Die Lage iſt zurzeit fo, da ß 
brei Miniſter über die Ausfuhr landwirt⸗ 
ſchaftlicher Artikel beſchließen. Das führt 
natürlich zu ſprunghaften Entſcheidungen. So war z. B. 
im letzten Herbſt eine kurze Zeitlang die Ausfuhr von 


gewi 
zer Zeit wurden derarti 
daß ſie als prohibitive 

los ein Fehler im ganzen Syſtem; denn kein Landwirt, 
kein Kaufmann, kein Konſument kann irgendeine Kalkula⸗ 


hohe Exportauflagen geſchaffen, 


tion vornehmen, wenn er nicht weiß, was der morgige 
Tag bringt. : ; ER Er 


1 


„Die Aufgabe des Landwirtes muß es fein, feſte Zoll⸗ 
‚age für mehrere Jahre zu fordern. Dabei glaube ich, daß 


für Polen im Prinzip der Freihandel für Roggen, 


für Gerſte und für Hafer ſowie für alles landwirtſchaftliche 
Inventar anzustreben ift, indem ich der Anſicht bin, daß 
in normalen Zeiten an dieſen Produkten immer ein ge⸗ 


wiſſer Überſchuß vorhanden fein wird. Durch eine. ſolche 


Maßnahme würden wir für unſere Produktion eine An⸗ 
näherung an den Weltmarktpreis erreichen und würden vor 
allem in reichen Jahren nicht an Erſtickungserſcheinungen 


leiden. Demgegenüber müſſen wir eine günſtige Einfuhr⸗ 


möglichkeit für landwirtſchaftliche Maſchinen und Bedarfs⸗ 
artikel fordern, da die meiſten Wirtſchaften von dieſen 
Dingen in hohem Grade entblößt ſind. Zu fordern wäre 
ferner die Einführ von allerbeſten Zuchttieren, die in der 
Lage ſind, unſere Zucht zu fördern. 
N Aus dem Vorſtehenden iſt zu erſehen, daß wir uns 
heute in einem Ubergangsſtadium befinden, in dem die 
Induſtrie ſich eines höheren Intereſſes 
eitens der Regierung erfreut, als die 
Landwirtſchaft. Das erinnert uns ältere Landwirte 


an die Lage der Landwirtſchaft in den neunziger Jahren, 


aer und von Gerſte erlaubt, kurze Zeit darauf wurden 
ſe Erſchwerungen eingeführt und wiederum nach kur⸗ 


aßregeln wirkten. Das ift zweifel⸗[baues ſehe ich zurzeit ſkeptiſch an. 


an die ſogenannte Caprivi⸗ Zeit. Auch damals era 
freute ſich die aufſtrebende Induſtrie der ausſchließlichen 
Fürſorge der Regierung, was zur Folge hatte, daß ſie ſich 
mächtig und kraftvoll entwickelte und ein feſtes Fundament 
für die Zukunft legte, während der andere Partner — die 
Landwirtſchaft — ſchwer leidend auf der Strecke blieb. 
Ob dieſes Experiment zugunſten der Induſtrie bei uns in 
Polen glücken wird, erſcheint mir zweifelhaft. Denn die 
Vorbedingungen für eine günſtige Entwicklung der Indu⸗ 
ſtrie ſind heute unzweifelhaft unvergleichlich ſchwieriger als 
damals. Wir ſtehen alſo in bezug auf unſere wirtſchaft⸗ 
liche Zukunft durchaus vor Rätſeln. Insbeſondere wiſſen 
wir noch nicht, wie die zukünftigen Zoll fa ge ausſehen 
und nach welcher Richtung hin ſich die Möglichkeiten für 
unſere Landwirtſchaft entwickeln werden. Was haben wir 
nun unter den heutigen Umſtänden zu tun? Da rufe ich 
Ihnen dasſelbe zu wie im Vorjahre mein Kollege im Vor⸗ 
ſtande, Herr Schubert in Grune: 
„Gut zu wirtſchaften!“ = 
Ich denke dabei nicht etwa an Neubauten, die Kapital 
verſchlingen und das Kapital nicht verzinſen. Aber not⸗ 
wendig tft, den Acker und das Inventar auf voller Höhe zu 
halten und zur beſten Produktion zu bringen. Wie oft 
haben mich in einer Zeit, als der Roggen weniger als 


1 Dollar koſtete, die Herren gefragt: „Lohnt es heut noch, 
Kunſtdünger zu kaufen und Aufwendungen zu 


achen?“ 
Ich habe immer dazu geraten, dieſes zu tun. Bisher iſt es 
immer noch ſo geweſen, daß, wer Ware hat, der hat 
auch Geld, und wer viel in ſeine Wirtſchaft hinein⸗ 
geſteckt hat und heute noch Getreide zu verkaufen hat, der 
wird bei den heutigen hohen Getreidepreiſen ſich günſtig 


mit künſtlichem Dünger verſehen können und nach Mög⸗ 


lichkeit die künftige Ernte ſichern. 
Wenn ich noch auf 


bie Chancen ber einzelnen Wireſchaftszweige 
kurz eingehe, ſo glaube ich, daß das Getreide auch in 


Zukunft die Hauptfrucht bleiben wird, denn ſolange Ruß⸗ 
lanb keine erheblichen Mengen liefern kann, ſolange die 
ſkandinaviſchen Staaten, Oſterreich und Deutſchland Rog⸗ 
gen auf dem Weltmarkte kaufen müſſen, kann es mit der 
Ausſicht für den Getreidebau nicht ſchlecht beſtellt ſein; 

aber wir müſſen verlangen, daß für unſeren Überſchuß ein 


freier Weg geſchaffen wird. Bei den Kartoffeln ſind 


die Ausſichten, wie das ſtets der Fall war, ſchwankend. 
Zurzeit find die Preiſe nicht unerheblich höher, wie vor 
dem Kriege. was allerdings für die Brennereien nicht bea 
ſonders günſtig iſt. Die Lage des Zuckerrüben⸗ 


gebaut hat. weiß, daß im Laufe der Zeit die Welle einmal 
herauf und einmal heruntergegangen iſt. Man hofft 


zwar, in dieſem Jahre leidliche Preiſe herauszuwirtſchaften, 


aber wie lange wird das noch dauern? Wir exportieren 
unſeren Zucker mit 38 Zloty für den Doppelzentner, während 


— 


Wer lange Rüben 


wir inn im Inlande (ohne Berechnung der Staatsſteuernp 


mit 65 Zlom verwerten. Auf die Dauer werden ſich die 
Konſumenten das nicht gefallen laſſen. Beſonders bedenk⸗ 
lich ſind die hohen Produktionskoſten. Die Löhne 
dürften etwa doppelt ſo hoch ſein, wie vor dem Kriege. 
Die Betriebsartikel find teurer. Weiter leben von der 
Zuckeruroduktion eine ganze Reihe von Exiſtenzen, die 
keine Daſeinsberechtigung haben. Ich vergleiche dieſe Ele⸗ 
mente immer mit den Drohnen, die auffreſſen, was die 

fleißigen Bienen zuſammengetragen haben. Sollte der 
Rübenbau in Zukunft unrentabel werden, ſo wird ein Ster⸗ 


ben unter den ſchwachen Fabriken beginnen, — unter den 


Fabriken, die ihre Rüben vom ſchlechten Boden beziehen, 
deren Maſchinen veraltet ſind oder die unter ungünſtigen 
Kommunikationsverhältniſſen liegen. Dieſes Sterben iſt 
aber eine große Naturnotwendigkeit entſprechend dem ewi⸗ 


den Geſetz, daß der Schwache dem Starken weichen muß. a 


Was unſer 
lebendes Inventar : 


anbelangt, fo iſt die Haltung infolge der Hohen Futter 


preife zurzeit teuer. An Pferden haben wir wohl eine 


N 


l 


Aberproduktion, der aber die Tatſache entgegenſteht, daß 
wir einen Mangel an ſtarken Pferden haben. Die 
Zuchtrichtung in Polen begünſtigt heute ein leichtes Pferd, 
von dem ich aber befürchte, daß es in den intenſiv geführten 
Wirtſchaften nicht die Aufgabe wird erfüllen können, die 
wir von ihm erwarten. Wir müſſen dafür ſorgen, daß in 
Zukunft die 3000 Pferde, die in dieſem Jahre für Militär⸗ 
zwecke eingeführt worden find, im eigenen Lande aus⸗ 
gehoben werden können. À 
Auf dem Gebiete der Rindviehzucht ift angu- 
nehmen, daß auch hier bald eine Überproduktion nament⸗ 
lich von ſchlechtem Vieh eintreten wird. Unſer Ziel muß 
es fein, die Zucht im allgemeinen zu ver⸗ 
beſſern, ſowohl nach Form wie nach Schwere der 
Tiere, wie nach der Milchergiebigkeit. Ein kleiner Troſt 
iſt der, daß der Milchpreis noch eine Wenigkeit über der 
Friedensparität liegt, wenn er auch bei uns lange nicht die 
Höhe erreicht wie in Oberſchleſien, wo die Milch im Klein⸗ 
handel bis zu 45 Groſchen koſtet. Wir müſſen auch bei der 
Regierung durchzuſetzen ſuchen, daß der Import von 
Maſtvieh aus den Nachbarländern, insbe⸗ 
fondere aus Rumänien, unterbleibt. 
Von der Schweineproduktion kann geſagt 
werden, daß die Preiſe in der letzten Zeit nicht unerheblich 
gefallen ſind und daß ſie noch weiter gefallen wären, wenn 
nicht Deutſchland ein guter Abnehmer für Schweine ge- 
weſen wäre. Was die Schafzucht anbelangt, ſo find 
war die Wollpreiſe erheblich höher wie vor dem Kriege, 
dagegen ſind Maſtſchafe faſt überhaupt nicht verkäuflich. 
In den letzten Tagen hat Herr Senator Has bach in 
dankenswerter Weiſe bei dem Herrn Kriegsminiſter Bor- 
stellungen nach der ne hin erhoben, daß für die 
Ernährung der Soldaten auch Schafe an⸗ 
gekauft werden, was bisher, wie allgemein behauptet 
wird, nicht der Fall geweſen iſt. 
pd So ſchwer es ijt, irgendwelche Vorausſagen über die 
Rentabilität einzelner Zweige der Tierhaltung zu machen, 
ſo möchte ich doch empfehlen, die Wirtſchaften 
nicht zu einſeitig zu organiſieren. Es iſt 
möglich, daß ein Zweig wieder einmal zur Blüte kommt 
und Ausfälle auf der anderen Seite wieder ausgeglichen 
werden. Es iſt vielleicht beſſer, das Riſiko zu verteilen, 
als alles auf eine Karte zu ſetzen. 
Ich komme nun zum Schluß meiner Ausführungen 
und glaube, daß ich die Lage fo geſchildert habe, wie fie 
wirklich iſt. Aber ſo ſchwer ſie auch ſein mag, wir wollen 
uns hüten zu verzweifeln, ſondern wir wollen uns weiter⸗ 
hin bemühen zu arbeiten. Von jeher waren die Tugenden 
der deutſchen Landwirte: Geduld, Fleiß, Nachhaltigkeit 
und Zähigkeit. Mögen die Zeiten noch ſo ſchwer fein — 
vor Augen ſtehe uns immer jener Bauer, dem ein ſchweres 
anf fenen N Pen o hat. Er ſteht 
nem verwüſteten Acker, blickt den abzi 
nach und z ale, Worte: ee 
Wirbelwind und Hagelſchauer 
ſchickt der Himmel uns herab. 
der ft ich bin ein alter Bauer, 
der ich niemals noch ergab 
und ich trotz' ihm bis zum Grab. 
Dereins: Kalender. 
er Kreis Goſtun. 
. Die Mitglieder des Kreiſes Goſtyn bitte ich hiermit, die 
Beiträge für 1925 ſofort an Herrn Hoinſchuh zu zahlen, da 
ſonſt keine Garantie für Weiterlieferung des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralwochenblattes übernommen werden kann 
u Geſchäftsſtelle Liſſa. Mes. 
x Bezirk Rogaſen. l 
Lr Sprechſtunden: Am 21. Februar, bei Maske in Czarnko w. 
a „ 2. März, bei Raatz in Sgan o tit. 
Landw. Kreisverein Krotoſſyn⸗Kozmin. Dienstag, den 24. Februar 
d. Js., nachm. 6 Uhr, Hotel Bazar: Verſammlung. Vortrag, Rechnungs⸗ 
: legung und Kaſſenprüfung. Anſchließend Eſſen und Tanz. 
Bauernverein Miescisko. Am 26. Februar, nachmittags 4 Uhr, bei 
Herrn Pieczynski, Sitzung. 
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Kreisverein Schubin. 23. Februar: Szubin, Hotel Riſtau: Winters 
vergnügen. 

Kreisverein Bromberg. 
nachmittags 2 Uhr Sitzung. 
Rechts⸗ und Steuerfragen. i 

Bauernverein Sicienko. 26. Februar. Gaſthaus Keligel in 
Sicienko, nachmittags 6 Uhr: Sitzung. Vortrag Ingenieur Kirchhoff: 
„Landwirtſchaſtliche Maſchinen“. 

Die Bauernvereine Wreſchen und Wilhelmsßau veranſtalten am 
22. Februar, nachmittags 6 Uhr, im Duszynski'ſchen Saale (früher Goerlt) 
in Wreſchen einen Bunten Abend, unter Mitwirkung des Deutſchen 
Theatervereins Voten, mit anſchließendem Tanz, wozu alle Mitglieder 
und Freunde der Vereine herzlichſt eingeladen werden. ? 


25. Februar: Bydgoſzez, Zivilkaſino, 
Vortrag: Dr. Ptok⸗Poſen: „Aktuelle 


| Dertaufstafel, 
Zu verkaufen: 


Halbverbedivagen (Landauer), faſt wie neu. Auf Wun Bez 
ſichtigung am Bahnhof Nowy Tomysl bei vorheriger An⸗ 


meldung. 
150 bis 200 Schock Erlenpflanzen. 
Angebote ſind zu richten an die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
Poznan, ul. Fr. Natafczala 39 J. 


FEST 


6 Belanntmachungen und Verfügungen. e 


herabſetzung der franzöſiſchen Einfuhrzölle. 

Der Zwigzek Towarzyſtw Kupieckich bringt folgendes zur 
Kenntnis: { à 05 35 

Auf Grund der letzten Verordnung des franzöſiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums wurden auf folgende Artikel die Zölle durch Auf: 
hebung des Multiplikators herabgeſetzt: g į 

1. Gerſte (als Korn und Mehl), der bisherige Multiplikator 2 
wurde aufgehoben. ; ; 25 

2. Friſche und geſalzene Butter — der bisherige Multipli: 
fator 2.5 wurde aufgehoben. i 

3. Hartkäſe — der bisherige Multiplikator 5,5 wurde auf 1.7 
herabgeſetzt. ; Ye 20 

4. Weichkäſe — der bisherige Multiplikator 
herabgeſetzt. * ; T 

5. Kondenſierte Milch mit Zuckerzugabe — der bisherige 
Multiplikator 2.5 wurde aufgehoben. 

6. Rauchfleiſch — der bisherige Multiplikator 2 wurde auf, 
gehoben. 


5 wurde auf 1.5 


Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft. (Ackerbau⸗Abteilung.) 


8 Brennerei, Crodnerei und spiritus. 


Poſener Breunerei⸗Verwalter⸗Verein, Bezirksverein Poſen. Am 
Sonntag, dem 1. März, vorm. 11 Uhr, findet im Reſtaurant „Briſtol“ 
in Poſen eine Bezirksverſammlung ſtatt, zu welcher ergebenſt einladet 
? Der Vorstand; Ackermann. 


Bücher. E 


Ratgeber zur Sortenwahl. Von K. Babowıgy ⸗ Berlin. Heſt 
327 der Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaſt“ Für 
Mitglieder der D. L. G. beim Bezuge durch die Haupiſelle poſtſrei 2 65 M. 
Dieſer Ratgeber iſt der neueſte Bericht über Vorprüfungsverſuche mit 
Sommerſaaten der D. L. G. Im gan en konnten 14 Sommerweigen⸗ 
ſorten, 16 Haferſorten für ſchweren Boden, 11 Haferſorten für leichten 
Boden, 9 Feldbohnenſorten, 8 Erbſenſorten und 10 Fufterrü b enſorten 
der verſchiedenſten Zuchtrichtungen und Eigenſchaften zur Be prechung 
und Beurteilung gelangen. 8 
Anleitung für Verſuchsringe. Sechs Vorträge aus dem Lehrgang 
für Verſu stechnik Nr. 26 der „Anleitungen der Deutſchen Landwirt- 
ſchaftsgeſellſchaft für den praktiſchen Landwirt“. Preis für Mitglieder 
der D. L. G. beim Bezuge durch die Hauptſtelle poſtfrei 1.45 M. Die nes 
Heft der Sammlung, das dem mächtig aufblühenden Verſuchsringweſen 
dienen fod, felt ſich der Roemerſchen Arbeit „Feldverſuch“ (Het 303 
der „Arbeiten der D. L. G.“) als ergänzender Führer für die Praxis an 
die Seite. Die ſechs Vorträge von Kramer, Mitſcherlich, 
Opitz, Remy, Roemer und Scharnagel beyandeln in ebeuſo 
klarer wie erſchöpfender Weiſe die Bedingungen und Zwecke der Verſuchs⸗ 
ringe, die Technik des Sorten⸗ und Düngungsverſuchs, die Verrechnung 
der Verſuchsergebniſſe und die praktiſchen Ee fahrungen im Verſuchsring. 
å 


Auflage nicht entbehren können. 
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Der Feldverſuch. Zweite, vermehrte Auflage. Mit einer Kart der 
Klimahbezirkte und Verſuchswirt chaten. Von Riof Dr. Roemer⸗Halle 
a. S, Heft 302 der „Arbeiten der Deulſchen Lane wir ſchaſts⸗Geſellſchaft 
Für Mitglieder der D. L G. beim Bezuge durch die Haupiſtelle vo 
2.85 Mark. Die Neuauflage, die viel Niues und manches Originelle 
enthält, ift für die Durchführung von Jeldverſuchen ein unentbehrlicher 
Wegweiſer. Im erſten, neu hinzugekommenen Abſchnitt „Organisation 
des Feldverſuches“ bilden die Ausführungen über Ver uchs ringe und 
ihre Stellung zu den anderen landwirtſchaftlichen Organiſationen eine 
erwünſchte Bereicherung. Das im zweiten Abſchnitt enthal ene Mat ertal 
zur Technik des Fe dverſuches wurde in weitgehendem Maße ergänzt, jo 

auch durch Kapitel über Einwirkung von Fehlſtellen, Rand⸗ und Nachbar⸗ 
pflanzen auf den Verſuchsſehler. Auch der dritte, neue Abſchnitt, der 
Maßnahmen zur Ausſchallung natur icher Ungleichmäßigkeiten enthält, 
erſcheint hefondevs für die Vertreter der Wiſſenſchafſt von bedeutendem 
Wert. Hierzu kommt im vierten Abſchnitt die praktiſche Anleiiung zur 
Durchfüß rung des Feld verſuches, und in dem Kapitel über die „Were 
rechnung der Ergebniffe* wertvolle Hilfsmittel und Fingerzeige zur Aute 


wertung von Düngungs⸗ wie auch von Sortenverſuchen. 


Soeben ift die 9. Auflage des Werkes „Grunbfäge und Ziele 
neuzeitlicher Landwirtſchaft“ von Dr. Th. Wölfer erſchienen, das 
im ganzen drei, auch einzeln käufliche Bände umfaßt. Band 1 ift 
betitelt „Das Feld“, Band 2 „Der Hof“ und Band 8 „Der Bes 
trieb“. Das ganze Werk umfaßt 1084 Seiten und koſtet in Gang- 
leinen gebunden ausſchließlich Zoll und Porto 20 Rentenmark. 


Das Erſcheinen des neuen „Wölfer“ bedeutet geradezu ein 
Ereignis in der landwirtſchaftlichen Literatur. Das ſchon ſo weit 
verbreitete Werk iſt von Grund aus neu geſtaltet worden zu 
einem dreibändigen Werle, das alles, was Wiſſenſchaft und Praxis 
uns bis zum heutigen Tage gegeben haben, in gemeinfaßlicher, 
frembworkfreier Darſtellung den ausübenden Berufsgenoſſen nahe- 
bringt. Es ijt das Buch der Praxis mit einer Fülle von Čr- 
lebtem, Erarbeitetem, Geſammeltem, das Buch der Gegenwart zur 
Vorbereitung für die Zukunft mit ihren ſchweren Kämpfen. So⸗ 
mit darf das Werk wohl mit gutem Grunde jedem landwirtſchaft⸗ 
lichen Praktiker, fei er großer oder kleiner Beſitzer, warm empfohlen 
werden. Auch die Beſitzer früherer Auflagen werden die neue 
uflage ; ehren Der Preis iſt ganz erſtaunlich 
niedrig gehalten, ſo daß das Buch in jedes deutſchen Landwirts 
Haus Eingang finden jf 8 


Kurze Anleitung über die Unterbringung des 
: Düngekalkes. u 
Von Dr Ernſt Niggl. 


Kalk iſt zur Erzielung von Höchſternten unentbehrlich. 
Die Bedeutung des Kalkes liegt, abgeſehen von feiner Eigen⸗ 
ſchaſt als Pflanzennährſtoff, in der Beeinfluſſung der phyſi⸗ 
kaliſchen, chemiſchen und biologiſchen Vorgänge im Boden. 
Dem Kalk fällt die Aufgabe zu, den Boden für die Auswirkung 
von Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff vorzubereiten; es 
wird alſo ein genügender Vorrat von Kalk im Boden die Vor⸗ 
nusſetzung für den Erfolg aller übrigen Düngemittel fein. 
Der Vorkeil einer Kalkdüngung tritt aber nur dann voll in Er⸗ 
ſcheinung, wenn die Kalkung zur richtigen Zeit und in der 
richtigen Weile zur Anwendung gelangt. Nach feſtſtehenden, 
für alle Boden⸗ und Betriebsarten gleichmäßig geltenden Ge⸗ 
ſetzen läßt ſich die Durchführung einer Kalkdüngung nicht 
regeln. Dem ſteht die große Verſchiedenheit der Böden und der 
Betriebe entgegen. Es können nur Grundſätze aufgeſtellt 
werden, die dem einzelnen Betriebsleiter als Richtlinien 
dienen ſollen. : 
Hinſichtlich der Verwendung des Kalkes fei auf das noch 
bielfach beobachtete Unterpflügen des Kalkes verwieſen, das 
unter allen Umſtänden und bei jeder Bodenart zu vermeiden 
iſt. Kalk darf wie jeder andere Kunſtdünger nur untergeeggt 
oder untergekrümmert werden; ſchon das Unterſchälen kann 
unter Umſtänden den Kall in zu tieſe Schichten bringen. Die 
gleichmäßige Turchſetzung gerade der oberen Bodenſchicht mit 
Kalk iſt von Wichtigkeit. Die Oberflächenkalkung beugt der 
Verkruſtung vor und erhält den Boden in krümeliger Be⸗ 
4 engei Die Beſchleunigung der Ackergare, Bindung der 
Bodenſäuren, Belebung der Bodeu bakterien u. a. ſind Vor⸗ 


gänge, die gerade in oberſter Bodenſchicht erwünſcht ſind. 
Ein Teil des Kaltes gelangt durch Regen⸗ und Schneewaſſer an 
und für ſich in mehr oder weniger kurzer Zeit in tiefere Boden⸗ 
ſchichten; am raſcheſten ſpielt ſich dieſer Vorgang bei leichteren 
Böden ab; bei ſolchen Böden iſt infolgedeſſen das Unter⸗ 
pflügen eine Verſchwendung, die ſich die Landwirtſchaft heute 
weniger als je leiſten kann. 8 

Zweckmäßig wird der Kalk ſofort nach der Ernte auf die 
geſchälte Stoppel gebracht und kräftig eingeeggt. Er verteilt 
ſich dann bis zum Herbſt in der oberen Bodenſchicht, die 
nun zur Saat in der üblichen Tiefe ohne weſenklichen Kalk⸗ 
verluſt gepflügt werden kann. 2 ; 

Rechtzeitige Beſchaffung des Kalkes iſt dringend zu 
empfehlen; die Lagerung, auch des gebrannten Kalkes, macht 
keinerlei Schwierigkeit. a 

Läßt ſich infolge verzögerter Ernte oder aus anderen 
Gründen die Sommerkalkung in dem einen oder anderen 
Jahre nicht durchführen, ſo iſt es auf alle Fälle zweckmäßiger, 
den Kalk erſt im nachfolgenden Frühjahr zu geben, als ihn 
kurz vor der Saatfurche zu ſtreuen und damit unvermittelt 
in tiefere Schichten zu bringen. Im Frühjahr wird ſo zeitig 
als möglich geſchleppt, dann der Kalk aufgebracht und ein⸗ 


geeggt. Das Aufbringen von Kalk auf rauhe Furchen während 


des Winters iſt nicht zu empfehlen, weil die Verteilung durch 
die Egge nicht durchführbar und ein Zuſammenſchlämmen 
des Kalkes durch Schnee⸗ und Regenwaſſer zu befürchten iſt. 

Die Kartoffel erhält zur Verhütung des Schorfes den 
Kalk zweckmäßig unmittelbar vor dem Pflanzen ober auch erſt 
nach dem Legen als Kopfdünger; in dieſem Falle wird der 
Kalk kurz vor dem Durchbrechen der Keime gegeben und ſo⸗ 
fort eingeeggt. Zu Kartoffeln foll nur gebrannter Kalk Ver⸗ 
wendung finden. ; = 


Waldfämereien. == z 

Den Waldbeſitzern wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß bei 
ſofortiger ſeſter Beſtellung bei Herrn Oberförſter Brelinski, poczta 
Leszno, Nadleśnictwo Kakolewo folgende Waldſämereien noch er⸗ 
hältlich ſind: A ; 


1. Amerikaniſche Roteicheln 80/90 Proz. Schnitt zu 2 21 pro kg 


2. Prima Saat⸗Rotbucheln ca. 80 Proz. „ 5,5 „ „ „ 
B. Traubeneicheln l r 2 ee 


4. Lärchenſamen „ 40 Proz Keimkr. „ 17. 
Die Beſtellungen müſſen jedoch bis ſpäteſtens den 25. Februar d. 
in der vorgenannten Oberförſterei eingegangen ſein. 5 
Es wird darum gebeten, daß gleichzeitig mit den letzteren die ente 
ſprechenden Beträge auf das Konto: „Nadlesniezy Brelinski, Bank 
Handlowy Leszno eingezahlt werden. 5 
Die im vorſtehenden angegebenen Preiſe gelten ohne Verpackungs⸗ 
und Verſandkoſten, welch letztere ſpäter billigft berechnet eingefordert 
werden er : ; 
Es find in Saatkämpen folgende Mengen der vorbezeichneten Holz⸗ 
arten pro Ar erforderlich und zwar bei Eicheln / Bir. = 12,5 kg, bei 
Rotbucheln ca. 7 bis 10 kg und bei Lärchenfſamen ea. 1½ kg. 
Baron v. Holtey, Forſtrat. 


Ba su Ti] 


Frage: Ich habe hier eine Pumpenanlage, die mit nicht richtig 
arbeiten will. Die Pumpe iſt ſür dieje Verhäliniſſe zu Hein. Es find 
im ganzen 20 m Steigung zu überwinden, davon 8 m zu ſaugen 


o 
5 


und 12 m zu drücken. Der Durchmeſſer der Rohre ift 2°. Nun möchze 


ich wiſſen, was für eine Pumpe am geeigneiften iſt, wo man fie bezieht 
und zu welchen Preiſen? Als Betriebswerk dient ein Roßwerk mi 
Vorgelege. 

Antwort: Der Fehler, daß die Pumpe nicht richtig funktioniert, 
liegt daran, daß Sie 8 m fangen wollen. Eine Pumpe in gewöhnliches 
Ausführung bewältigt nur eine Saughöhe von 7 bis höchſtens 71 m. 
Laſſen Sie das Saugrohr auf 7 m verkürzen, dann wird die Pumpe, 
wenn fie ſonſt richtig zuſammengeſetzt ift, Ihon arbeiten und bei 2“ Rohr 
auch genügend leiſten, doch darf die Pumpe nicht mehr wie ca. 30—40 
Kolbenhübe machen bei einem Umgang der Pferde am Göpel. 


Futtermittel und Futterbau. 


Entbitterung von Lupinen. 

Im Anſchluß an die Aufſätze über Lupinen in Nr. 2 
und 3 unſeres Blattes bringen wir im nachſtehenden einen 
Aufſatz des Herrn Geheimrat Gerlach⸗Berlin, früher in 
Bromberg, über die heute ſo wichtige Frage der Lupinen⸗ 
entbitterung. Die Schrirtleitung. 


Infolge der hohen Preiſe für die eiweiß⸗ 


reichen Kraftfuttermittel hat die Entbitterung und Ver⸗ 
fütterung der Lupinen außerordentlich an Be⸗ 
deutung gewonnen. Die Körner dieſer Pflanze 
enthalten durchſchnittlich von s ; 
ee Lupinen . 39 % Rohprotein, 
blauen Lupinen 30 % Rohprotein. 
Sie ſind alſo das eiweißreichſte Futtermittel, 
welches die einheimiſche Landwirtſchaft gewinnt. 
Die Entbitterung findet gegenwärtig beſonders 


nach den Verfahren von Kellner⸗Löhnert (Poſen), Back⸗ 


haus, Bergel und Thoms ſtatt. ER 
Sämtliche Verfahren entbittern jetzt die ganzen 


Körner. Nach dem Einquellen oder auch ohne dieſes. 
wird zunächſt das Eiweiß durch Erwärmen der Körner 


auf 70— 100 CE zum Gerinnen gebracht. Kellner⸗Löhnert 
entbittern mit reinem Waſſer ohne Zuſatz von Chemi⸗ 
kalien. Backhaus läßt wiederholt eine Hprozentige Kali⸗ 
entlauge einwirken. Bergell behandelt die Lupinen ab⸗ 
wechſelnd mit 5 % Kochſalzlöſung und Waſſer. Thoms 
benutzt eine 2 prozentige Salzſäure. In allen Fällen ift 
ein ſorgfältiges Auswaſchen bis zum Verſchwinden des 
bitteren Geſchmackes notwendig. Die Verfahren von Kell⸗ 


ner⸗Löhnert und Thoms ſind frei, diejenigen von Backhaus 


und Bergell durch Patente geſchützt. 


Die entbitterten Körner der gelben Lupinen enthalten: 
! In feuchtem In getrocknetem 


i Zuſtande uſtande 
Fett F 3 RER RR, 1-3 Ga 3—6 % 
Rohprotein 11-15 3949 % 
Stickſtoffreie Extraktſtoffe. 10—14 % 23—26 % 
Rohfa fer , 7 16—18 % 


leg enthalten: 

5 : Feuchte Körner Getrocknete Körner 
Verdauliches Eiweiß, „ 11-14 kg 3640 kg 

Stärkewe rte 253 3 72—78 „ 


Es ſind demnach in 100 


Die Verluſte an Maſſe bei der Entbitterung betragen 


etwa 20 9. Außer den ſtickſtoffreien Extraktſtoffen, welche 
am ſtärkſten ausgewaſchen werden, geht auch Fett und Ei⸗ 
weiß verloren. Die Entbitterung findet gegenwärtig ſtatt: 
I. in der eigenen Wirtſchaft (Gutsbezirk): 
Die entbitterten feuchten Lupinen werden meiſt nicht 
getrocknet, ſondern unmittelbar verfüttert; 

2. in Buder- Stärke⸗ und Malzfabriken u. dgl. 

Die entbitterten Körner werden getrocknet und ge⸗ 
langen in geſchrotetem Zuſtande in den Handel oder wer⸗ 
den den Landwirten zurückgegeben. I 

Die größte Bedeutung hat gegenwärtig die Entbftte⸗ 
rung der Lupinen in der eigenen Wirtſchaft und 
die Verfütterung der entbitterten, ſeuchten Körner erlangt. 
Man ſpart auf dieſe Weiſe die Koſten für das Trocknen, 
welche bei den hohen Preiſen für die Kohlen ſehr beträcht⸗ 
lich find. Sie überſteigen die eigentlichen Entbitterungs⸗ 


keoſten bedeutend. Es iſt daher gerechtfertigt, daß wir uns 


beſonders mit dieſem Verfahren und der Verfütterung der 
Lntbitterten Lupinen beſchäftigen ; 
Die Entbitterung der Lupinen in der 

; eigenen Wirt haft. f 

te: j 7 9 7 8 

Hierzu eignet ſich am beſten das Verfahren von 
Rellner⸗Löhnert, welches wohl auch überall auf dem Lande 
zur Anwendung gelangt. ; 
Nach der alten Vorſchrift von Löhnert werden die 
ganzen Lupinenkörner ohne vorheriges Einquellen une 

mittelbar in kochendes Waſſer gebracht. Das Einſchütten 


hat ſo langſam zu geſchehen, daß das Waſſer nicht aus 


dem Kochen kommt. Man rechnet auf 1 Ztr. Lupinen⸗ 
körner 150— 200 Liter Waſſer. Das Kochen erfolgt 1 bis 
1½ Stunden in offenen Gefäßen. Iſt es vorüber, ſo 
werden die Lupinen aus dem Kochkeſſel genommen und 
ſofort in kaltes Waſſer, welches fließt oder wiederholt er⸗ 
neuert wird, gebracht und hiermit 6—8 Stunden lang aus⸗ 
gewaſchen. ; : 

In der Praxis weicht man vielfach von dieſem Ver⸗ 
fahren ab. Man quellt die Lupinen am Tage vorher zu⸗ 
nächſt in ſoviel Waſſer, daß fie gerade hiermit bedeckt find, 
behandelt fte dann 1—2 Stunden mit Waſſer von 80 bis 
100° C und wäſcht fie hierauf gleichfalls mit kaltem oder 
angewärmtem Waſſer bis zum Verſchwinden des bitteren 
Geſchmackes aus. 

Das Eingquellen und Kochen oder Dämpfen der Lia 
pinen läßt ſich ſehr gut im Kartoffeldämpfer, das Aus⸗ 
waſchen in einem hölzernen Bottich (Faß) ausführen, 


welcher unten, an der tiefſten Stelle des Bodens, eine ver⸗ 


ſchließbare Offnung zum Ablaſſen des Waſſers beſitzt. 
Noch vorteilhafter ift es, beſonders für größere Wirk: 
ſchaften, ſich hierzu eigens konſtruierter Entbitterungs⸗ 
apparate zu bedienen. Dieſe liefert die Landwirtſchaftliche 
Hauptgeſellſchaft Poznan. Die Anlagen beſtehen im 
weſentlichen aus einem Dampfkeſſel und dem eigentlichen 
Entbitterungs apparat, einem zylinderförmigen Gefäß, wel⸗ 
ches um eine horizontale Achſe drehbar iſt und Vorrich⸗ 


tungen zum Zuführen und Verteilen von Waſſer er. 


Dampf ſowie zum Ablaſſen des Waſſers enthält. Das 
Einfüllen der Lupinen geſchieht von oben, das Entleeren. 
durch Umkippen und Ausſchaufeln des Gefäßes. Die 


Körner werden in demſelben Gefäß gedämpft und ausge⸗ 


waſchen. } 

Der Kochapparak „Original⸗Lupinator“ beſteht aus 
einem eiſernen, zylinderartigen Kochherd, in welchem ein 
eiſerner, mit Deckel verſehener Kochkeſſel eingeſetzt iſt. Die 
Lupinen werden in den ein verzinktes Sieb darſtellenden 


Einſatz gefüllt und mit dieſem in das kochende Waſſer des 


Keſſels eingetaucht. Nach dem Kochen wird der Eimak 
mit den Lupinen herausgenommen und zum Auslaugen 


in kaltes, fließendes oder wiederholt erneuertes Waſſer 2 


geſtellt. Das Auswaſchen der Lupinen hat fo lange zu - 
geſchehen, bis fie ihren bitteren Geſchmack verloren haben. 


In dieſem Zuſtande können ſie ohne Bedenken an fämtliche 


Tiere verfüttert werden. 

Der Verbrauch an Brennmaterial iſt gering. Es 
laffen ſich ſelbſt minderwertige Brennſtoffe benutzen. Die 
Bedienung der Apparate bereitet keine Schwierigkeiten 
und kann durch einen intelligenten Landwirt erfolgen 
Genaue Anweiſungen gibt die obengenannte Firma. 

Die entbitterten feuchten Lupinen müſſen ſofort in 
flacher Schicht auf dem Speicher oder in einem anderen 
luftigen, kühlen Ort ausgebreitet werden. Sie halten ſich 
im Winter 2—3 Tage, werden dagegen im Sommer am 
beſten innerhalb 24 Stunden verfüttert. Es iſt daher zweck⸗ 
mäßig, ſtets nur ſo viel Lupinen auf einmal zu entbittern, 
wie in obigen Zeiträumen verbraucht werden können. Hier⸗ 


nach iſt die Größe der Anlage zu bemeſſen. 


Die Verfütterung der feuchten, ent⸗ 

; > pitterten Lupinen. ; s 
Von einer Verfütterung der ganzen Körner muß ent 

ſchteden abgeraten werden, da diefe ſehr ſchlüpfrig find, 


von den Tieren zum Teil heruntergeſchluckt werden, den 


Verdauungskanal jo unverdaut paſſieren und im Kot aus⸗ 
geſchieden werden. Das gilt beſonders bei der Fütterung 
an Rindvieh und Schweine. Man quetſcht oder ſchroter 
die Lupinen daher. Eine brauchbare Quetſche liefert die 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft Poznan. 

Bei der Verfütterung an Rindvieh (Milchkühr, 
Arbeitsochſen und Maſttiere) werden die feuchten, ent, 
bitterten Lupinen dem Grundfutter in derſelben Weiſe bei ⸗ 
gemiſcht, wie dies für die Kraftſuttermittel üblich ift. Man 
gibt dieſen Tieren täalich 8—10 Pfd. auf 10 Ztr. Lebend⸗ 


gewicht. ‚Hierin find 97 —1½ Pfd. verdauliches Eiweiß 
und 1 2 Pfd. Stärteiverte enthalt ten. 

Maſtſchweine von 1—2 Bir. Le ebendgewicht er⸗ 
halten täglich 2—4 Pfd. feuchte enihittekte Lupinen, welche 
nE gedämpften Kartoffeln Baur und verfüttert 
werden 
i Den Schafen gibt man bis zu 2 Pfd. je Kol pf. 

Bei der Pferde fütterung läßt ſich gut ein Drittel 
des Körnerfutters durch feuchte Lupinen erſetzen. Man 
kaun ohne Bedenken täglich bis zu 8 Pfd. je Kopf geben. 
Das entſpricht 2 —3 Pfd. getrockneter, entbitterter Lu⸗ 
pinen. Sie werden zuſammen mit den übrigen Körnern 
verfüttert. 


Die Verfütterung der getrockneten, ente 
; bitterten Lupinen. 


Stärke⸗ oder Malzfabriken (Genoſſenſchaften) entbittern, 
welche ſich derartige Einrichtungen geſchaffen haben, und 
erhalten fie von dort im getrockneten, geſchroteten Zuſtande 
grück. Sie können in dieſer Form auch im Handel be- 
gen werden. Dieſe Lupinenkörner ſind ein haltbares, ge⸗ 
des, eiweißreiches Kraftfuttermittel. Über ihre Zuſam⸗ 


Körner geliefert, ſo ſind ſie vor der Verfütterung zu 
ſchroten. Man mengt fie ebenſo wie die feuchten, ent- 
bitterten Lupinen dem Grund⸗ oder Körnerfutter zu. Bei 
Maſtſchweinen! empfiehlt es ſich, die getrockneten Lupinen⸗ 


vorher mit der 1½ fachen Menge Waſſer einzuquellen und 
ie dann den gedämpften Kartoffeln oder dgl. zuzumiſchen. 
Man gibt täglich 

aan Milchkühe bis zu 3 Pfd. auf 10 Ztr. Lebend⸗ 
gewicht, 
an Arbeitsochſen 
i 4 N auf 10 Btr. Lebendgewicht, 
ee le 14 Pid auf den Kopf, 

an ˙„ bis au 2 Pfd. auf 43 Air. 
Lebendgewicht, 

an Pferde bis zu 3 fd. 

Sowohl die feuchten wie die getrockneten Lupinen⸗ 
körner werden meiſt von den Tieren ſofort gern genommen. 
Sollten wider Erwarten bei Beginn der Lupinenfütterung 
Schwierigkeiten entſtehen, io verringert man die Menge auf 
„ ½ und legt in den nadiren Tagen das fende 
‚Quantum allmählich zu. 

; a die Lupinenkörner ein ſehr eiweißreiches Futter 


rung ge Mengen in der Ration zwar ausreichende, 
hie und da ſogar zu große Mengen Eiweiß vorhanden 
ſind, jedoch ſtickſtoffreie Stoffe und ſomit auch Stärkewerte 
fehlen. Dies. ift zu beachten. 

Soll die Entbitterung und Verfütterung der Lupinen 


die einheimiſche Landwirtſchaft zukommt, ſo muß der 
u ee Frucht bedeutend zunehmen 50 


; Hebung der Jiegenzucht. 
Das Sekretarjat Gen. Zwigzku Kökek Roln. bringt im „Po⸗ 
radnik Gospodarezy“ Nr. 6 folgendes zur Kenntnis: 
5 Zwecks Hebung der Ziegenzucht, mit der ſich meiſt die ärmere 
Dorf⸗ und Kleinſtadtbevölkerung beſchäftigt, beabſichtigt die Land⸗ 
wirtſchaftskammer im Einberſtändnis mit landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einen Stationen mit weißen Saanenziegenböcken zu gründen. Die 


5 Raſſenberbeſſerung durch weiße hornloſe Saanenziegenböcke ijt 
| ſehr angezeigt, zumal vielfach Tiere von zweifelhaftem Werte und 
geringer Ergiebigkeit gehalten werden. 

= Die Be nung der Bockſtation erfolgt unter folgenden Besin- 
gungen 
el Den Bock ſtellt die Landwirlſchaftstammer und trägt zwei 
Drittel der Anſchaffungskoſten; ein Drittel trägt der landw. Ver⸗ 
ein oder der Stationshalter. 
2. Der Bock bleibt auf der Station durch drei Jahre, nach 
Verlauf dieſer Zeit geht er in das Eigentum des Landw. Vereins 
Law. El ae über. 


Manche Landwirte laſſen ihre Lupinen in Zucker⸗, 


; menſetzung wurde bereits eingangs berichtet. Werden ganze 


körner im ganzen oder geſchroteten Zuſtande 3—4 Stunden 


und Maſttiere bis zu 


mittel d darſtellen, fo geſchieht es wohl, daß bei der Verfütte⸗ 


& Bedeutung erhalten, welche ihr jetzt und in der Zukunft 
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3. Der Bockhalter nimmt ungefähr 1 21 Sprunggeld und führt 
ein Sprungregiſter. 

4. Die Konkrolle über die Station führt der landwirtſchaftliche 
Verein bzw. die Landwirtſchaftskammer. Den Verpftichtungsſchein 
unterſchreibt der landw. Verein bzw. der Bockhalter. 

5. Für gute Haltung des Bockes erteilt die Landwiriſchafts⸗ 
kammer einmalige Prämien. 5 

Folgende Ortſchaften wurden zur Gründung der erſten Bock⸗ 
ſtationen vorgeſehen: ; 

1. Chodziez (Kolmar), 2. Cgarnkomw (Czarnikau), 3. Gniezno 
(Gneſen), 4. Goſtyn, 5. Buf, 6. Grodzisk (Grätz), 7. Opalenica, - 
8. Inowrockaw (Hohenſalza), 9. Jarocin (Jarotſchin) lexiſtiert 
bereits eine), 10. Zerköw, 11. Baranöw, 12. Krzywin (Kriewen), 
18. Czempin, 14. Koscian (Koſten), 15. Kozmin (Koſchmin), 16. Bo⸗ 
ret, 17. Dobrzhea, 18. Kobylin, 19. Zdunh, 20. Krobia. (Kröben), 
21. Krotoſzyn (Krotoſchin), 22. Poniec (Punitz), 29. Koronowo 
(Crone), 24. Rydzyna (Reiſen), 25. Swiecichowo (Schwetzkau), 
26. Mogilno, 27. Nowy Tomyst (Neutomiſchel), 28. Oborniki (Obor⸗ 
nik), 29. Rogozno (Rogaſen), 30. Odolanöw (Adelnau), 31. Oſtröw 
(Oſtrowo) (ebent. 2 Böcke), 32. Skalmierzyce (Skalmierſchütz), 

33. Pleſzew (Pleſchen), 34. Poznan (Poſen) (2 Böcke), 35. Górczyn 
(Gurtſchin), 36. Debiec (Dembſen), 37. Winjarh, 88. Pobiedziska 
(Pudewitz), 39. Swarzedz (Schwerſenz), 40. Jutroſin (Jutroſchin). 

Soweit es nicht möglich ſein ſollte, im erſten Jahre alle Orte 
zu berückſichtigen, erfolgt dies im 2. Jahre. 

Indem wir Obiges zur Kenntnis bringen, bitten wir die land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine für die Gründung der Bockſtationen in den 
oben angeführten Ortſchaften einzutreten, und auf Diele Weiſe 
zur Hebung der Ziegenzucht beizutragen. À 

Anträge zur Gründung diefer Stationen find direkt an die 
Wielkopolska Jaba Rolnicza, Wydziak Hodowli Inwentarza, 
Poznań, ul. Mickiewicza 33, zu richten. i 

Weſtpolu. Landw. Geſellſchaft. (Ackerbau⸗Abteilung.) 


Züchtung von Rafjehunden. 

Der bpolniſche Raſſehundzuchtverein in Warſchau beabſichtigt, 
Zuchtbücher für Raſſehunde einzuführen und hat mit 
dieſer Aufgabe hervorragende Fachleute auf dieſem Gebiete be⸗ 
traut, Ferner beranftaltet er vom 80. Mai bis 1. Juni die erſte 
allpolniſche Raſſehundeausſtellung in Warſchau. 

s Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft. (Ackerbau⸗Abieilung.) 


| 18 Fenoſſenſchaftsweſen. 


Geſellſchafterverſammlung. 

Die Geſellſchafterverſammlung der Landwirtſchaftlichen 
Hauptgeſellſchaft hat am 7. Januar 1925 gemäß der Berz 
ordnung über die Aufſtellung von Goldbilangen die Era 
öffnungsgoldbilanz auf den k. Dezember 1924 einſtimmig 
genehmigt und den Geſchäftsführern ſowie dem Auſſichtsrat 


Enklaſtung erteilt. Nach dieſer Bilanz iſt das eigene Wers 
mögen der Geſellſchaft auf 1197 423.49 zk feſtgeſtellt worden, 
der Goldwert der Geſchäftsanteile auf 1 203 976,00 21. Das 
Vermögen iſt in folgender Weiſe verteilt worden: ; 

Das Geſchäftskapital beträgt künftig 1000 000 2. Daz 
neben wird in der Erbffnungsbilanz ein Reſervefonds mik 
71 212.20 zł, eine Betriebsrücklage von 71 211,29 zit und 
eine Werterneuerungsrücklage von 55 000,00 zk gebildet. 

In dem Geſellſchaftsvertrage iſt die bisherige Höhe des 
Geſchäftskapitals von 100000000 Mk. in 1000000 zi abs 
geändert und die entſprechenden Berichtigungen — 
worden. 

Nach der Verordnung über die Aufſtellung der Gold⸗ 
bilanz mußte das feſtgeſtellte Geſchäftskapital unter die ein⸗ 
gezahlten Geſchäftsanteile entſprechend ihrer Zahl verteilt 
werden. Es mußte daher an die Stelle eines Nennbetrages 
von 100 Mk. der Betrag von 1 zt kreten. Der Nennbetrag 
der Geſchäftsanteile, die unſere Geſellſchafter beſitzen, iſt daher 
ohne Rückſicht auf die Zeit der Einzahlung dur 
teilen, um den jetzigen Zlotywert zu erhalten. Mit dieſem 
jetzigen Ztotywert können die Genoſſenſchaften und Geſell⸗ 
ſchaſder, die Geſchäftsanteile an unſerer Geſellſchaft beſitzen, 
dieſe in ihre eigenen Goldbilanzen einſtellen. Statt dete 
ſind ſie aber auch berechtigt, ihren Anteil mit 1 21 einzuſtellen. 

In den Aufſichtsrat wurden die Herren v. $ 
v. Bernuth, Reinecke und Bremer wiedergewählt und die 
Herren v. Saenger⸗Lukowo, Schuberk⸗Grune und v. Tempela T 
boff⸗Dabrowka nen berufen. 3 


ch 100 zu 


antelmaun, 


er o Geihner Schiefen. 
Jahresverſammlung des Landwirtſchaftlichen Ortsvereins 
S ber⸗ und Nieder-Kurzwald. : 
Sonntag, den 8 Februar fand im Gemeindegaſthaus in Ober⸗ 
Kurzwald die Jahresverſammlung obigen Vereins mit der Tages⸗ 
ordnung: Protokollverleſung, Jahresbericht, Rechnungsabſchluß und 
Allfälliges ſtatt. Beginn ½4 Uhr nachmittag, anweſend waren 64 Mit⸗ 
glieder. : 
SB Der Vorſitzende, Herr Michael Miller eröffnete die Verſammlung, 
begrüßte die Erſchienenen, ſpeziell als Vertreter der Landwirtſchaftlichen 
Handels⸗Genoſſenſchaft Bielsko Herrn Geſchäftsführer Nikel. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls durch Herrn Georg Nikler wird dasſelbe genehmigt 
und trägt Herr Bürgermeiſter Ghare! als Kaſſierer des Vereins den 
Rechnungsabſchluß vor, welcher gleichzeitig genehmigt wird. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Mikler entwirft ein Bild über die Tätigkeit des Vereins 
im vergangenen Jahr und rechnet bei den jetzigen ſtabilen Geldverhält⸗ 
niſſen mit einer Beſſerung in dieſem Jahre bei der Vereinskaſſe 
Bei der Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages wurde der Antrag des 
Herrn Johann Nikler auf Belaſſung der Mitgliebsbeiträge wie im alten 
Jahre 1924 zugeſtimmt. Von der Neuwahl des Vorſtandes des Vereins 
wurde Abſtand genommen und wurden dieſelben in der gleichen Zu⸗ 
ſammenſetzung wie im vergangenen Jahre belaſſen. 
Unter Allfälligem beſprach Herr Geſchüftsführer Nitel den Stand 
der Landwirtſchaftlichen Handels Genoſſenſchaſt, welche zur Zeit 316 
Mitglieder umfaßt, wies auf die gute Entwickelung der Genoſſenſchaft 
hin und erklärte den Bezug von Saatgut und Kunſtdünger, beſprach die 
Kreditgewährung bei demſelben. Weiter wurde unter Allfälligem der 
Vorſchlag der Slaska Izba rolnicza betreffend Haltung von Rotvieh 
und Zuteilung eines Zuchtſtieres beſprochen, welcher zu einem Drittel 
von der Slaska Izba Rolnicza ſubventioniert werden fol. Die an⸗ 
weſenden Landwirte äußerten ſich jedoch für dieſe Raſſe ablehnend, nach⸗ 
dem der Milchertrag erfahrungsgemäß kein befriedigender iſt. 


Unter dem gleichen Punkt wurde die Leihgebühr für Trieure und 


andere Maſchinen, die dem Ortsverein gehören, für das kommende Jahr 
festgelegt. Nach Beſprechung über die Baumſchule wurde um 6 Uhr 
abends die Sitzung, nachdem ſich der Vorſitzende für das Erſcheinen bei 
den Anweſenden bedankte, geſchloſſen. i 


Zur Frage des genoſſenſchaftlichen Abſatzes. 
Weit ſchwieriger als der genoſſenſchaftliche Bezug land⸗ 
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel iſt der genoſſenſchaftliche Abſatz 
landwirtſchaftlicher Eczeugniſſe. Das iſt allerdings für jeden 
Genoſſenſchaftler eine Binſenwahrheit, die ſchon ſo und ſo oft 
; behandelt worden iſt. Trotzdem ift es nicht überflüſſig, immer 
und immer wieder auf die Tatſache hinzuweiſen, daß die 
Gründe für die größeren Schwierigkeiten nicht ſo ſehr an 


äußeren Umſtänden liegen, als in dem Mangel an wahrer 


genoſſenſchaftlicher Geſinnung bei den Mitgliedern. Kaum ein 
Gebiet genoſſenſchaftlicher Betätigung iſt nämlich ſo ſehr dem 
Mißbrauch ſeitens der Mitglieder ausgeſetzt, als der Abſatz. 
Während beim Bezug doch ſchließlich die Geſchäftsführung 
noch bas Heft in der Hand hat gegenüber den Mitgliedern, 
liegt die Sache für die ider en viel ſchwieriger beim 
Abſatzgeſchäft. Die Mitglieder ſühlen ſich alle mehr oder 
weniger Herr im Hauſe in der Genoſſenſchaft und meinen 

nun, die Leitung habe einfach zu tun, was ſie wünſchen. Das 


Getreide, welches ſie zur Genoſſenſchaft bringen, muß dieſe 


annehmen; das wäre nun noch erträglich, wenn die Mitglieder 
ſowohl das gute wie das minderwertige Getreide ablieferten. 


Aber leider wird vielfach das gute Getreide dem örtlichen 


oder einem in der Nähe wohnenden Händler zugefahren, 
während man das minderwertige bei der Genoſſenſchaft ab⸗ 
ladet. Natürlich muß der Landwirt auch das minderwertige 
Getreide los werden, aber dann eben an der gleichen Stelle, 
die auch das einwandfreie von ihm bekommt, alſo entweder 
beides dem Händler oder beides der Genoſſenſchaft. Der 
Geſchäftsführer muß in dieſer Beziehung Rückgrat haben und 
auch den Mitgliedern des Vorſtandes und Auſſichtsrates 
1 1 185 die Belange der Genoſſenſchaft energiſch und ohne 
njehen der Perſon wahren. EA 
Wird naſſes oder ſonſt minderwertiges Getreide ange⸗ 
nommen, jo muß die Genoſſenſchaft ſich unbedingt Preisabzug 
imd wenn die Mühle ſolchen macht. 
viele Landwirte dieſe elementare Forderung nicht einſehen und 


zogen worden fei, ſehr häufig Streitiakelten. 
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4 — i eRe Ser 


elder wollen- 


es gibt nachher bei der Benachrichtigung, daß fo viel abge⸗ 


REGN 


Ein wirklich niederträchtiger Mißbrauch der Genoſſen⸗ 
ſchaft ift es auch, wenn man fie nur benutzt, um den Händler 
in die Höhe zu treiben. Man fragt telephoniſch an bei der 
Genoſſenſchaft, was ſie zahlt, ſagt nichts zu, telephoniert den 
Händler an, und wenn er weniger zahlt treibt man ihn mir 
dem Gebot der Genoſſenſchaft in die Höhe und führt ihr 
dann das Getreide zu. i ; ; 

Der Lieferungszwang mit hohen Vertragsſtrafen würd 
für Abſatzgenoſſenſchaften aller Art das befte und viele‘ 
einzig rationelle 1 ei gegen dieſe Schäden ſein. ST 
brauchte von wirklich genoſſenſchaftlich denkenden Landw. n 
garnicht bekämpft zu werden, denn wer feiner Genoſſen “ 
gegenüber ehrliche Abſichten hat, braucht die Strafen nich! 
fürchten. Daß er aber meiſt fo ſcharf bekämpft wird, iſt 
Beweis dafür, daß man die genoſſenſchaftliche Treue nur j 
weils nach Belieben halten will und mit der Genoflenfchut 
keine dauernde Verbindung, ſondern nur ein Verhältnis v 
Fall zu Fall wünſcht. Dann mache man aber auch für Mu- 
erfolge nicht den Geichäftejührer oder den Vorſtand od 
ſchließlich fogar den Verband verantwortlich, ſondern je 


eigenes Verhalten. Sn 


Das Radio im Dienfte des Genoſſenſchaftsweſen 
Ueber das Weſen und die Bedeutung dieſer epod ; 
machenden Erfindung haben wir bereits in unſerem Kalender 
für 1925 einen Aufſatz unter der Ueberſchriſt „Rundſpruch“ 
gebracht. Nunmehr hat fich auch das Genoſſenſchaſtsweſen 
dieſe Erfindung zu nutze gemacht, um den Genoſſenſchafts⸗ 8 
gedanken zu verbreiten. Am 1. Dezember 1924, abends 8 Uhr, 
iſt zum erſten Male in Deutſchland durch Rundfunk ein ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Vortrag an Millionen Teilnehmer bekannt⸗ 
gegeben worden. Den Vortrag hielt Herr Dr. Robert Schloeſſer Ben 
vom Reichsverband der deutſchen Konſumvereine in Dife 
dorf. Daß die Radioempfangsapparate fich auch auf dem ; 
platten Lande immer mehr einführen, und daß insbeſondere 
auch die Einzelgenoſſenſchaften dazu übergehen, ſich einen 
Empfangsapparat anzuſchaffen, geht daraus hervor, daß in 


Deutſchland bereits einige genoſſenſchaſtliche Warenzentralen ER 


dleſen „Artikel“ neu aufgenommen haben und durch ihre 


Maſchinenabteilungen den Genoſſenſchaften mit Rat und Tat 


an die Hand gehen bei der Anſchaffung erſtklaſſiger und preis⸗ 
werter Apparate. Bei uns in Polen iſt man leider noch nicht 
fo weit. Die Anlage von Empfangsapparaten tft zwar grund- 


jäglich freigegeben, aber trotzdem find die Schwierigkeiten noch 
ſo groß, daß dieſe 
nicht zugänglich iſt. 


Eifrichtung für die Allgemeinheit noch wi 


Verband deutſcher Genofeufhniten in Polen. 


Anſiedlerrenten. ER 
In Nr. 15 des Dziennik Uſtaw wird jetzt eine Berich⸗ 
tigung dahingehend veröffentlicht, daß es richtig heißen muß, f =A 
daß die „bis“ (ftatt „vom“) zum 1. Januar 1925 rückſtän? = 
digen Renten auf einen Zeitraum von 15 Jahren verteilt 
werden können. Unſere Vermutung eines Druckfehlers (vgl. 
BWBL, Nr. 1 d. J., Seite 5) trifft alſo zu. 5 3 
: Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Geſetz vom 10. Dezember 1024 über Schutz von 
Pflanzen. 5 

Art. 1. Zwecks Bekämpfung und Ausrottung von 

Pflanzenſchädlingen und Pflanzenkrankheiten, Unkraut, 
ſowie zum Schutz der dem Einfluffe der gewerblichen An⸗ 
lagen ausgeſetzten Pflanzen wird eine ſchleſiſche Pflanzen⸗ N 
ſchutzſtation (Slaska Stacja Ochrony Roslin) errichtet. er 


Statut und Amtsſitz dieſer Anſtalt jekt der Wojewod⸗ N 
ſchaftsrat feſt. 5 ; ; = 
Art. 2. Der Wojewode kann entſprechende Anord⸗ 


nungen zum Zwecke der Bekämpfung und Ausrottung von 
Pflanzenſchädlingen und Krankheiten, ſowie von Unkraut 
unter Anwendung von Vorbeugungsmitteln erlaſſen. 


ER aufgeftellt. 


8 


Art. 3. Jeder Eigentümer, Beſitzer, Pächter oder 
Nutznießer von Grundſtücken iſt verpflichtet, innerhalb drei 
Tagen der ſchleſiſchen Pflanzenſchutzſtation das von ihm 
beobachtete Auftreten von Pf lanzenſchädlingen und⸗Krank⸗ 
heiten auf ſeinem in Eigentum, Pacht oder Verwaltung 
ſtehenden Grund anzuzeigen. 

Art. 4. Die hierzu vom Wojewoden bevollmächtigten 
Perſonen haben das Recht, 
bon Pflanzen ſowohl auf offenem Felde, als auch unter 
Glas und an den Aufbewahrungsorten vorzunehmen. 

Art. 5. Die Gemeindeverwaltungen ſind zur Mit⸗ 
wirkung bei der Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten und 


Schädlingen, ſowie bei Ausrottung von Unkraut ver⸗ 
pflichtet. ; 
Art. 6. Der Wojewode kann die betziligten Parteien 


g Aumelbang des Eintreffens von Transporten aus dem 
usland, die Pflanzen oder Pflanzenteile enthalten, ver⸗ 
pflichten, ſowie eine Kontrolle ſolcher Transporte durch 
hierzu bevollmächtigte Sachverſtändige auf Koſten der be⸗ 
leiligten Perſonen auf den- Übergangs- bzw. Grenzſtatio⸗ 
nen anordnen. 


Art. 7. Die Übertragung der 882-6 dieſes Geſetzes 
ſoſwie der auf Grund letzterer erlaſſenen Verordnungen 
einer Strafe bis zu 


unterliegen im Verwaltungswege 
100 Zloty oder Arreſt bis zu 2 Wochen. 
Außerdem können die Verwaltungsbehörden eine Be⸗ 


kämpfung der Pflanzenſchädlinge und ⸗Krankheiten, ſowie 
des Unkrauts auf Koſten der Perſon, die zur Bekämpfung 
der Pflanzenkrankheiten und Unkraut im Sinne des Art. 3 


; en it, anordnen. 
Art. 8. 
iflentichung‘in Kraft. 


Art. 9. Mit der Durchführung dieſes en wild 


der Wojewode betraut. 


> nterftügung von landwirtſchaſtlichen Meliorationen. | 


Der Schleſiſche S Sejm hat. folgendes Bes vom 16. 12. 
1224. beſchloſſen: 

Art. 1. Zwecks Unterſtützung von Meliorations⸗ 
nıternehmungen, welche die Hebung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion durch Ent⸗ oder Bewäſſerungsanlagen, 
durch Anlagen von Wieſen, Triften und Fiſchteichen unter 
ar gemeſſenen Bedingungen, endlich durch Verbeſſerung 
brachliegender Ackergründe zum Zwecke haben, wird beim 
Woſewodſchaftsamte ein „Schleſiſcher Meliorationsfond“ 


Unter raten arten eh nin gelt im Hohen 
dieſes Geſetzes find Geſellſchaften oder Vereinigungen von 
Belikern oder Nutznießern von Grundſtücken zu verſtehen, 
welche einer Melioration nach einzelnen beſtimmten Plänen 
zugeführt wurden. In Ausnahmefällen können auch ein⸗ 
zelne Grundbeſitzer oder Nutznießer als Meliorations⸗ 
k ap angeſehen werden, wenn die Bedingungen zur 


Errichtung einer par enek bzw. zur Zugehörigkeit zu 


einer 2 olchen pe 


vorhanden find. 
Art. 2. 


er Schleſiſche Meliorationsfond iſt eine 


0 juriſtiſche Perſon öffentlichen Charakters. An der Spitze 


derſelben ſteht ein Verwaltungsrat, abe dem e 
ſchaftsrat untergeordnet iſt. 
Zum Verwaltungsrate debien. 
a) der Wojewode oder Vizewojewode als Vor⸗ 
ſitzender, : 
b) ein Vertreter des Wojewodſchaftsrates, berufen 
durch ihn aus der Reihe ſeiner Mitglieder, 


c zwei Vertreter der ſchleſiſchen Landwirtſchafts⸗ A 


kammer, 
d) ein durch den Wojewoden beſtimmter Beamter der 
Wojewodſchaft Schleſien. 


rt. 3. Zur Kompetenz des Berwallungsrates des 


Diofioralionsfanbs gehört: 
a) die Verwaltung des Fonds, N 
p) die Zuerkennung von Unterstützungen und Dar⸗ 
lehen an die im Art. 1 Bertonpdent le 
„mungen, 7 5 3 ; 


eine Beſichtigung aller Arten 


Dieſes Geſetz tritt 30 Tage nach der Ver⸗ 


von der Saatbaugeſellſchaft bezogen RUN 


c). die 7 der Bedingungen für die Flüſſig⸗ 
machung der Unterſtützungen und Darlehen, 

d) die Anlegung von Fonds und die Vorlage von 
Rechnungsabſchlüſſen und Rechenſchaftsberichten 
über die Verwaltung des Fonds an den Woje 
wodſchaftsrat. 

Ark. 4. Der Schleſiſche Meliorationsfond wird er⸗ 

richtet: 

1. aus dem 
Schleſiſchen Sejm mit Finanzgeſetz (Dz. Uſt. Sl. 
Nr. 20, Poſ. 83) für den im Art. 1 1 dieſes Gefetet 
für das Budgetjahr 1924 (Cz. II Dz. 5 8 15 
Pof. 5) genannten Zwecke bewilligten Kredites, 

2. den vom Schlefiihen Sejm im jeweiligen Budget- 
jahr gewährten Dotationen, 


co 


fonds der ehemaligen öfterreichtjchen Provinz 


Schleſien gewonnenen Beträgen, 


übriggebliebenen Reſt des a den 


den bei der Liquidierung des Landesmeliorations⸗ 


4. den Amortiſationsraten und Zinſen von aus dem 


Meliorationsfond gewährten Darlehen, 
5. anderen ſonſtigen Einkünften. 


Die im Budgetpräliminare eingeſtellten und iin Laue . 


des Budgetjahres nicht verwendeten Beträge 


angelegt. 
Art. 5. Aus dem 
werden gewährt: 


bleiben 
Eigentum des Fonds und werden vorläufig fruchtbringend 


Schleſiſchen Mefiorationafond _ 


5 rückgabefreie Unterſtützungen bis zur Höhe bon 


30 Prozent der präliminierten und durch den Ver⸗ 


waltungsrat beſtätigten allgemeinen Meliorations⸗ 


koſten, 
b) Darlehen bis 
gungsſumme, rücgahlbar in 20 Halbjahresraten im 


zu 30 Prozent der Koſtenvoranſchla⸗ 


Nachhinein (30. Juni und 34. Dezember) mit einer 3 


30prozentigen Verzinſung. 
3 Art. 6. Zwecks 5 Ausarbeitung von 
Melioxationsprojekten und Beaufſichtigung der Meliora⸗ 


ein Meliorationsbüro aufgeſtellt. 


tionsarbeiten wird beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamte 
Die Bedingungen, unter 


welchen das Meliorationsamt Projekte ausarbeiten wird, 


ſetzt der Wojewode feſt. 
Art. 7. Dieſes Geſetz tritt mit dem È Januar 1925 
in Kraft. 


Wojewode betrauk. 


Kartoffelſaatgut. = 
Der Verlauf der Witterung in dieſem Winter iſt der⸗ 
artig, daß wir mit einer frühen Saatzeit zu rechnen haben. 


Dies veranlaßt uns darauf hinzuweiſen, 


Art. 8. Mit der Durchführung des Geſetzes wird der 


daß die Be⸗ 


ſchaffung von Saatgut aller Art daher möglichſt frühzeitig 


notwendig iſt. 


Bei der Bedeutung, die nun die Verſorgung unſerer 
und Trocknungs⸗Induſtrie mit Kar⸗ 
und bei der Bedeutung, die gerade im 
fuhr an Speiſe⸗ und Saal⸗ 
[kartoffeln nach Deutſchland, Belgien und Frankreich 


Spiritus⸗ Stärke⸗ 
toffeln dat 


letzten Jahre die Ausf 


genommen hat, dürfte es zweckmäßig ſein, dem Bezug von 
neuem en näher zu treten. 

Wenn Landwirte nun aus dem Auslande Saab ⸗ 
kartoffeln nach Polen beziehen wollen, ſo weiſen wir darauf 
in, daß in der ae vom 15. Februar bis 15. Juli ein 
infuhrzoll 
für 100 Kilogr. erhoben wird. 

Die Höhe dieſes Zolles Wird die Wirkung haben, daß 
Saatkartoffeln aus dem Auslande kaum bezogen werden. 

Um ſo wichtiger 
toffeln, insbeſondere malzuchten von Aubauſtationen, 
die hier in Polen abzugeben ſind, klar zu werden. 

Eine ausführliche Liſte ſowie Sortenbeſchreibung kann 


r. Gagner⸗ 


L 


auf Kartoffeln, in Höhe von 10 Zlotg 


is fich über diejenigen Kar⸗ 


ar 


Kohle, Torf, Heizung und Beleuchtung. 27 


Torſturſe in Warſchau. 


Die Torfſektion bei der Verſuchsſtation C. T. R. in Warſchau 
veranſtaltet Ende März dreitägige Kurſe zwecks Gewinnung bon 
Torf und Verwertung desſelben für Prenn⸗ und gewerbliche 
Zwecke. Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft. (Ackerbau⸗Ahteilung.) 
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Marttvericht der Landwırtigertliihen Haupigsjeligan, 
Tow. 3 ogr. odp. zu Pozuan, vom 18. Februar 1925. 

Maſchinen. Inſolge des warmen Wetters hat das Frühjahrs⸗ 
ſeſchäft unerwartet zeitig eingeſetzt. Durch diefe anormalen Wer- 
a ſind die Dispoſitionen der Fabrikanten und Händler voll⸗ 

ändig durcheinandergeworfen worden, und find daher Differenzen 
wegen nicht rechtzeitiger Lieferung an der Tagesordnung. Ber: 
ſchärft wird die Situation noch dadurch, daß ſowohl in Polen, als 
auch in Deutſchland die Fabrikanten a des herrſchenden 
Geldmangels nicht in der Lage waren, große Läger zu halten, und 
auch der Handel ſich aus demſelben Grunde nur ſehr zurückhaltend 
und vorſichtig mit Ware verſorgte. Die Preiſe A E 
liche Maſchinen, die in der letzten Zeit durch das ſtille n fa 
und das übergroße 1 verhältnismäßig niedrig waren, find 
durch die ſeit einigen Wochen herrſchende feſte Tendeng auf dem 
Roheiſenmarkt nach oben beeinflußt worden. Dazu kommt fetzt 
die geſteigerte Nachfrage und die geringe Leiſtungsfähigkeit der 
abriken, ſo daß wir foit täglich von den Berlaufsvereinigungen 
ex einzelnen Branchen die Meldungen über Preiserhöhungen von 
Durchſchnitilich 10% erhalten. 

Wir erlauben ung, auf unfer in den letzten Wochen zum Vers 
fand gebrachte „Angebot in landwirtſchaftlichen Maſchinen“ hinzu⸗ 
weiſen, mit welchem wir einen Überblick über die ſofort vom Lager 
lieferbaren Maſchinen und deren Preiſe gegeben haben. ir 
bitten unſere verehrlichen Abnehmer, von dieſem Angebot racht 
regen Gebrauch zu machen. 

Wir geben Er bekannt, daß wir einen Waggon Dünger- 
treuer „ riginal eſtfalia“, einen Waggon Hackmaſchinen „Ori⸗ 
ginal. Dehne“, einen Waggon Drillmaſchinen „Original Epple 
B. Buxbaum“ unterwegs haben. Reflektanten bitten wir, uns ihre 
Wünſche möglichſt ſofort aufzugeben, da die verhältnismäßig ge⸗ 
ringen Mengen, die wir hereinbekommen, bei der e 
Nachfrage bald vergriffen fein dürften. Auch in Hackmeſſern in 
den berſchiedenſten Ausführungen bekommen wir einen Transport 
in Origingl⸗Ware herein. Bei Bedarf in Streichblechen und 
Scharen, ee und Anlagen, die wir in anerkannt beſter Ouali- 
tät liefern, bitten wir um rechtzeitige Aufträge. £ 

Textilwaren. Wir geben bekannt, daß wir durch ein Ab⸗ 
kommen, welches wir mit einer der größten Baumwollſpinnereien 
in Deutſchland (Chriſtian Dierig) getroffen haben, in der Lage 
find, jetzt jederzeit - 

beſtes dentſches Inlett, garantiert ſederdicht und farbecht, 

Bettgeug (Züchen), 

Schürzenzeuge, 

Weiſwaren 

ſowie ſämtliche anderen Baumwollwaren 
gut und preiswert ſofort vom Lager zu liefern. Auch in Wollwaren 
Jerweiſen wir auf unſere reichen Läger in den bekannten guten 
Stoffen aller Art und bitten wieberholt, bei Bedarf es nicht gu 
verſäumen, unſere Verkäufsräume zu beſichtigen. ! 

Das mit unſerem Angebot in landwintidafiliden Maſchinen 
zum Verſand gebrachte „Sonderangebot in Textilwaren“ chien 
wir nochmals in empfehlende Erinnerung bringen. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 


rettag, den 18. Februar 1925. 
Offisieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 82 Rinder, 295 Schweine, 985 Nål- 
Fer, 288 Schafe; zuſammen 710 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in zl: 
„Kälber beſte, gemäſtete Kälber 109—108, mittelmäßig ger 
Mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 88—92, weniger ger 
mäſtete Kälber und gute Gruber 76—78. 
„Schafe: ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
enährte, junge Schafe 58—60, mäßig genährte Hammel und 
Echa e 48—52. Set 
Schweine: vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebende 
gewicht 114—116, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebend⸗ 
e zent 108, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 100, 
Gauen und Be aſtrate 80—110. 
Merktverlauf ruhig. Markt geräumt. 


A 
f 


; Vitiwod, den 18 Februar 1925. 5 7 
Es wurden aufgetrieben: 957 Rinder, 2228 Schweine, 412 
 Rülber, 422 Schafe, zuſammen 4019 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder; &. Ochſen: d) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen 
don 4 bis 7 Jahren 76, c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 60—82, d) mäßig genährte junge, gut gez 
nährte ältere 50—62. B. Bullen: = vollfleiſchige, ausge⸗ 
vachſene, von höchſtem Schlachtwert 66—88, d) vollfleiſchige jüngere 


Menge ſich nach der An ahl der Kulturen richtet, 
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58—60, c) mäßig genährte Jüngere und gut genährte ältere 
42—46. C. Färſen und Kälber: b) vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäftete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 7678, 
c) ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und 
Färſen 60—64, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 40—46. 
Kälber: b) befte, gemäſtete Kälber 100—104, c) mittelmäßig 
dige Kälber und Säuger befer Sorte 86—90, d) weniger 
. ete Kälber und gute Säuger 74—76, e) minderwertige 
a 60—68. 8 
chafe: A. Stallſchafe: b) ältere Maſthammel, mäßige 
Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 58, c) mäßig ger, 
nährte Hammel und Edafo 48—52. B. Weidef yafe: b) mine 
derwertige Lämmer und Schafe 40. i 2 
Schwe lne: a0 vollfleiſchige von 120 bis 150 20. a * 
110—112, c) vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 106, 
J vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 100—102, 
e) fleiſchige eo von mehr als 80 Kg. 90—94, f) Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 100. : ö 
Marktverlauf ruhig. Rinder nicht ausverkauft. 


Amtliche Nouerungen der Paſener Getreidebörſe 
0 dom 18. Februar 1925. 


8 00 Kg. bel f 
(Die ee eee Inte Seide ee 10 1 Waggen⸗ 


Meferun 
BE (Ohne Gewähr.) i a 
Welgenn o s o 87.60-89.50 Rartoffeifloden .. 22.00-23.00 
„ „ 0 0 0 381.50—33.50 a 3 „ 29.59-30.56 
e „ o . 55.00-58.00] Seradella vu) o a 14.00-16.08 


5 9% mi Blaue Lupinen . + 10.50—12.50 
ve L 2 0-45.50 Gelbe Qupinen . . . 14.00-18.08 
(70% kal. Gade) ) Klee. roter 164.0023000 
e 48.50 „ ſchwediſcher . 100.00—180,00 
(& % mni Gade) „ gelber . . 50.00 65.00 
> e o „ + 26.50-28.80 o weißer e.» 200.00—250.00. 
iberbfen » . o 21.00—24.00] „ ungereinigter 20.00— 27.00 
ikorinerbfen . o o 30.00-84.00] Stroh loje s .. e- 1.80—2.00 
Weizenkleie s. o „ „ 22.00 Siro o o „ o 8.00—3.:20 
Sa 20.75 De one e o» 460-560 
Fabritkartoffelnn 8.00 t.. o e 7268.26 


. Die Preiſe für Qupinen und Klee blieben unverändert. Kar⸗ 
toffeln an den Grenzſtatſonen über Notterungen. — Tendenz: ſchwächer. 


54| Pflanzentrantheiten und Ungeziefer. El 


Dertiigung von Mäuſen und Ratten. 
8 ; ú 
I. Gebrauchsanweiſung für Mäuſeinphus⸗Milchkulturen.) 
Der Mäuſethphusbazillus ruft unter den Mäuſen eine Seuche 
hervor, iſt aber für Haustiere ungefährlich. Nur junge Kälber 
und Saugferkel bekommen öfters nach dem Genuß von Mäuſe⸗ 
typhuskulturen Darmerkrankungen. ; z f 
In einem Waſchkeſſel oder dergl. wird . en 
mit gleiche 
Teilen Waſſer verdünnt eine halbe Stunde lang gekocht. Nach dem 
völligen Erkalten wird zu je einem Liter verdünnter Magermilch, 
ein Fläſchchen Kultur augegofien: er wird gut umgerührt 
und der Keſſel zugedeckt. Nach früheſtens 6, aber nicht länger als 
12 Stunden, werden vorher geschnittene Brotwürfel oder gekochte 
zerdrückte Kartoffeln in den Keſſel geworfen, dann wird gut ums 
erührt, bis das ganze Brot oder der Kartoffelbrei von der; 
Flüſtigkeit gleichmäßig durchtränkt iſt. 1 ni 
Das fo zubereitete Material ift dann zum Auslegen fertig. 
In jedes friſche Mäuſeloch wird womöglich ein derartiges Stück 
eworfen; nach etwa 14 Tagen werden die Mäuſelöcher zugemacht. 
ollten ſich dann wieder neue Löcher zeigen, jo muß das Were 
fahren wiederholt werden. i 
Für den Morgen benötigt man zwei Kulturen, handelt es ſich 
um größere Flächen, ſo genügt in den meiſten Fällen eine Kultur 
für den Morgen. 2 BE 
Die Kulturen können auch in Wohn und Vorratsräumen, 
Scheunen, Strohſtaken uſw. Verwendung finden. Die mit Mäuſe⸗ 
ihphusmilchkulturen durchtränkten Brotſtückchen find dann dort aus⸗ 
zulegen, wo Mäuſe vermutet werden. ; 


5 + . En 
Il. Gebrauhsanweifung für Rattenvertilgungs-Kulturen.‘) 

Der Rattenthphusbazillus ruft unter den Ratten eine Seuche 
ervor, ift aber für unſere Haustiere ungefährlich. Nur junge 
älber und Saugferkel bekommen öfters nach dem Genuß von 
Rattentyphuskulturen Darmerkrankungen. ER 

In einem e oder dergl. wird Magermilch, deren 
Menge ſich nach der Anzahl der Rattenvertilgungskulturen richtet, 
mit gleichen Teilen Waſſer verdünnt, eine halbe Stunde lang 
ekocht. Nach dem völligen Erkalten wird zu je einem Liter ber» 
Pinner Magermilch ein Fläſchchen Kultur zugegoſſen. Hierauf 
wird gut umgerührk und der Keſſel zugedeckt. Nach mindeſtens 6, 
aber nicht länger als 12 Stunden, werden vorher geſchnittene Brot⸗ 
würfel oder gekochte zerdrückte Kartoffeln in den PoR geworfen, 
dann wieder gut umgerührt, bis das ganze Brot oder der Kartoffel⸗ 
brei von der Flüſſigkeit gleichmäßig durchtränkt iſt. 


*) Zu beziehen durch die Poſener Saatbaugeſfellſchaft, Rognan, 
ul. Wjazdowa 3. 
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Das fo zubereitete Material iſt dann 


zum Auslegen fertig. 
In jedes Rattenloch wird womöglich 1 Stück geworfen. Etwa 
10 Tage ſpäter wird dann das Ergänzungspräparat Stilla nach 
der auf der Flaſche befindlichen Gebrauchsanweiſung ausgelegt. 
Nach einer weiteren Woche werden die Rattenlöcher unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Glasſcherben zugemacht. Sollten ſich dann wieder 
neue Löcher zeigen, ſo muß das Verfahren wiederholt werden. 


Bekämpfung der pflanzenkrankheiten mit Tre denbeize, | 


In Nr. 44 des „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes“ 
machten wir darauf aufmerkſam, daß infolge der Tort⸗ 
ſchritte, die die chemiſche Induſtrie mit der Herſtellung von 
Pflanzenſchutzmitteln gemacht hat, es nunmehr möglich iſt, 
Saataut auf trockene Weise zu beizen. 88 i 
In einem längeren Aufſatz der „D. L. P.“ berichten die Herren 
Profeſſoren Müller und Molz über einſchlägige Verſuche. Sie 
kommen zu folgendem Erger nis 0. 
die großen Vorteile, welche die Trockenbeize gegenüber 
der Naßbeize bietet, brauchen hier kaum erörterk zu werden. 


Sie fallen jedermann, der das Verfahren kennen lernt, ſinn⸗ 


fällig in die Augen Nach unferen Erfolgen mit dieſem Ver- 
fahren hegen wir keinen Zweifel, daß die Trockenbeize auch 
in Deutſchland in kurzer Zeit eine ungeahnt raſche Ausbreitung 
finden wird, ähnlich wie in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, wo heute ſchon 3 Millionen “dz Saatgut nach dieſem 


Verfahren gebeizt werden, zumal die von uns gefundenen bzw. 


eſchaffenen Beizmittel ſowohl in der Wirkungsintenfität wie auch 
n der Vielſeitigkeit der Verwendungs möglichkeit dem in Amerika 
gebräuchlichen Kupferkarbonat weitgehend überlegen ſind. “ 

Wir werden, ſobald Trockenbeize hier in Polen käuflich 
zu haben iſt, dies im „Landwirtſchaſtlichen Zentralwochen blatt“ 
bekannt geben. = ROSE. Siin 
en 


=- Vollshochichule Dornfeld. 
Eine deutſche Juaendta, war Bie zehntägige Wanderung, die die 


beendet haben. Mit ſtark wechſelndem Programm, das ſich in den eins 
zelnen Gemeinden den Verhätniſſen und der zur Verfiigung ſtehenden 
Zeit anpaſſen muß te, veranſtaltete man jeden Tag in eier anderen 
deutſchen Kolonie einen „Volkshochſchultag⸗. An den Nachmittagen 
verſammelte ſich in einigen Gemeinden die Jugend, an anderen Stellen 
auch faſt die ganze Gemeinde, um Lurch einige Stunden den Vorträgen 
und An prachen dem Poſaunenblaſen und Chorgeſang der Voikshoch⸗ 
ſchüler zu lauſchen Einmal erzählte ein Poſener von der Poſener beutſchen 
Jugend, das andere Mal erzühlte ein Galtzier in ſchwäb fher Mundart 
von dem Leben und Trei en auf der Volkshochſchule, an anderen Tagen wieder 
hielt der Leiter der Volkshochſchule einen Vortrag über „Gemeinde und Ge⸗ 
meinſchaftsleben“, über die „Freude im Familienleben“, mer den jungen 
Schiller oder über „Schiller als Dulder“. So ſuchten wir hier und da 
mit ernſtem Blick auf die religiöſe Seite, anderwärts wieder mit ſtärkerem 
Ton auf die heiligen Güßer des Volkskums Begeiſterung, Leben und 
Rührigfeit zu wecken oder zu pflegen. An den Abenden wurde an vlelen 
Stellen in etwas verkürzter Form das Jugenddrama Schillers „Die 
Räuber? geſpielt. 2 > ; 
Am g. Mürz beginnt nun der neue Mädchenkurſus, zu dem ſchon 
Anmeldungen auch aus Kongreßpolen und Wolhynien vorliegen. Um⸗ 
gehende Anmeldung iſt not wendig, we n j =) enno 
teilnehmen möchte. Es dürfte bekannt ſein, daß die Volkshochſchule 
Vertiefung des Charakters, Wer en der Perſönlichkeit, Bildung eines 
ſelbſtändigen Urteils als Ziel betrach et. Alle Fragen des äußeren und 
inneren Menſcheulebens werden behandelt, und wir verſuchen ein Gemein⸗ 
ſchaitslehen auß chriſtlicher Grundlage zu leben. Daneben wird auch auf Fort⸗ 
bildung in den Eiementarfächern des Schreibens, Leſens und Rechnens ge⸗ 
drungen, und Han darbeitsunterricht erteilt. Körperliche Ausbildung im 
Turnen wird für wichtig geh ten. Die Teiln ihme an dem 4 monatlicher 
Kurſus einſchlietzlich Wohnung, Verköſtigung und Unterrichtsgeld beirägt 
190 zl. An den Monatserſten ſin) je 60,50 und 4021 zu entrichten. Von 
der erſten Rate ſind 1 eines Platzes in der Volkshochſchule 
30.21 bei der Anmeldung einzuſenden. Nähere Ausklinfte und Proſpekte 
werden gerne vom Vorſteher Dr. Fritz Seefeld, Dornfeld, Poſt Szezerzec⸗ 
pow. Lwöw zugeſandt. A 
Suche jür meine Tochter, 19 F. kath., (Lyzealbildung) Aufnahme 
in vornehmem Hauſe f - 
zur Erlernung des Haushalts 
init vollem Familienanſchluß. * i 
ZJauſchriften erbeten an Frau A. Rudzki, Mikotöw G. Sl. 


Teilnehmer des Burſchenkurſus der Dernelder Volkshochſchule fochen 


Bilanen: 


vom moare — eee er Ute us „Pig yAn — R 1 A 2 STR? = 
RER or 23 eee SRI 3920 871 05 ( BITTE A : 
Bila am Imt 198. j —— 
Be nn 8 0 225 Betetligung bei der Sp. ORow. . . ; 2 1 | A ` 
f : CER 2 61227 210 ihn i í & 
a bel der Brov.-Gei-Maffe ". 100 000 en und Gebäude 8 40 000 Geit 8 Jahren 
5 „ „ Spiritus⸗Zeutrale „ 2907 020 Wertpopf 615 GE 3 i erfolgt ; 
Kennen und Gebäude 9000 Guthoben 5 d. Lando Hauptae ß, 410 000 Entwurf und Ausführung 
Beraters Me ago A UNTER C ) 1 Guthaben b d. Spólka Okowieiana 000 00 000 s 
Greisio rkaſſe Chobziez LE Bsp Tin Tan I pre i Summe der Aitina Eiss 327 ; — f pn — 
BIS; . „Summe der ine 57 880 705 Partiva: k ; Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
SES Pafſiva: t Nee der Genopen 2 905 1 25 Ta 
ſchäftsguthaben der Genoſſen „ 754620 eſerve fonds 200% =S 
e en N N „ 232000 5 ö Lee ER 15 70 Stadt und Land < 
i bai RSR E 2887 4 Hypot el 5 DS 967 SL 
ee ere ae 19670; Be dee url 890.419 050 durch 846 . 
t (ette u „ 88 854 557 I Schuld an Genoſſen . 8 995 188 s 5 3 
Qi bei Ale „Geit.lafe . 222 d 84586 798 „ bei der Prov. Gen Maje 8802 000 88827 A. utsens, 5 * 
„Habl der Geuoſſen am Anfangs des e care DB, Zahl der Genoſſen am Anfang des Geinjaf.eiahres: 38 Bee früher Grütz⸗Poſen. 
gang: —. Abgang: Zahl der Genoſſen am Schluſſe ] Zugang: —. Abgang —. Bank ber Genoſſen am Schluſſe í ; > 
e PaE . — Sa 5 de des Weſchtezzahreg : e. 1108 2602900290858 
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Brennerei⸗Genoſſenſchaft Margoninska wies.. 

7 Sp. 2 ogr, od 
v. Gorski. 


* 
Guſt 


i Bflanz am 30. 


Brennerei Gengſſeuſchaft Margoninska. wies 
Sp. 2 ogr.: 
v. Gorski 


Juni 1924. 8 


ut. 


* 


Folklee 


Wir empfehlen Zur Rein igung 


' Obwieszezenie, 5 
Do rejestru spöfdzielezego — Brenmnereigenossenschaft — 
. spöld.ielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnoscai w Marzeninie 
Wpisano -pod nr. 40. co nastepuje: ~ 
© Udziät wynosi 150,00 złotych. Czlonek odpowiada za zobo- 
wiazanie spółdzielni udziatem i dodatkową. kwota 1500 ztotyChH. 
Jako dalszego ezionka zarządu wybrano Ottona Krienke'go. 
Statut zmieniono uchwalg walnego zebrania z dnia 8, listopada 
2 . Enie zn o, dnia 6. lutegd 19255. {1 
\ Sad Powiatowy. 85 


— 


 Weissklee, Schwedenklee, Felhklee, 
;  Prov.-Luzerne, Wund lee, sowie Gräser 

und bitten bei Bedarf Offerte anzufordern. ; = 

; 2 eigenem Saatgu unsere nen aufgestellten 8 = 

Saatgut- u. Sämerefen-Reinigungsmaschinen. = 

SA Landwirtschafiliche Hauptgesellschaft, T. 2 0. p., Poznan. & | Wagrowiec dnia 6. lutogo 1925. 

: TTT... ͤ AAAA EAA AE EA T 


>S |. Obwieszczenie. 
-$ | W rejestrze spolizielni zani- 
“| sano dzis pod Nr. 26 przy. firmie: 
Deutsche  Landwirtschaftliche 
Brennereigenossenschaft Snöl- 
dzielnia 2 ograniczong odpowie- 
dzialnoseig, ze S.4 statūtu zmie- 
niono- ten sposób, iż dudatkowa 
odpowiedzialność: wynosi 100 zł, 
tudziez § 5 statutu, 2e udziak 
wynosi 100 złotyo - 


von 


Sad Powiatowy. : 


Obwieszezenie. 

„W: naszym rejestrze spółdzielczym wpisano dziś, ze likwi- 
dacja rozwiazanej i wykrešśloneľ spöldzıeini „Deutscher Spar- 
und Darlehnskassenyerein, sp. Z. z nieogr. 
nowo podjetg zostala. - | - N 
Nowymi likwidatorami sa obrani osadniey Karöl-Pacholke, 
Robert Gluth i Gottlieb Eisen 2 Wenecji, r SE? 
nin, dnia 23 stycznia 1925; 


Sad Powiatowys 


odp. W Wenecji na 


Obwieszczenie, 


W naszym rejestrze spółdzielczym zapisano dzisiaj pod 

nr. 10. przy Spöldzielni: „Spar- und Darlehnskasse, Spółka 

à nieograniczong odpowiedzialnoscig w Pogorzeli“ co następuje: 

J. Firma brzmi: Spar- und Darlehnskasse Pogorzela, Spöl- 

dzielnia 2 nieograniczoną odpowiedzialnością w Pogorzeli, 

2. Ogłoszenia organów spółdzielni następują- w „Central- 

wochenblatt“, a gdyby to nie bylo możliwe, w` piśmie 

N wyrnaczonem przez Rade Spöldzielezg dopóki przez 
l zmiang statutt nie bedzie wyznaezone inne pismo, 

Kozmin,.dnia 20. listopada 1924. [90 

Sad Powiatowy. 


T Dachpa on 
perry 


— Saalkarlliln: 


abzugeben zur Wof. Noti SA Fee 
gegen Einsenden der Ehre. GJ h. Stiealers Wohltmann 3| 
Dom. — Rartz U. Rameke 

ns — — — ; V. Kumekes „Purnussiu“ 

; sv. Kamekes „Arnika“ 
V. Ramekes „Pepo“ 
v. Ramekes „Deodarg“ 
V, Kamekes „Gratiola“ 
U. Rumekes „Hindenburg“ I 
v. Ramekes „Pirola“ 
v. Ramekes „Centifolia“ 
V. Kumekes „Laurus“ ~ 
Cimbals Wohltmann 
Odenwälder Blaue 
Müllers Frühe 
S ji Gelbe Eckendorfer. Werder 
a Möhrensamen: I Biücher 

Ori , ‚weiß.Criewener, grün- F Nein Spiegler Woltman | 
È köpfi e Riesen (abgerieben) Rlein Iplegler Silesia 
Prukensamen: . Motrows Industrie 

Original weiße und gelbe mhals „Almu“ 


p (orimerehe Kanen dani Richters Juhel 
| e Jili 


hat abzugeben 


Posener 


(butane) 


1 Wjazdowa 8. Tel. 5628. 


i Ausführliche Preislisten 
umsonst und porto tahi 


Bar 


[7 Saatgut 


Roggen, > tar erbſen, 
: Weizen, Bohnen, 
Se Areal Lutterrüben, 
phaſer, Baetoffeln uſw. 
8 Beil, Mlamenfeugmitle, Find 


hat abzugeben 


poſener Saatbaugeſellſchaſt 


T. E o. p. Poznań, ul. Wjazdowa 3, 
Ausführliche Preisliſten umſonſt und portofrei. 


— 


| Original” a 
a Criewener Winterweizen P1 
i: Nr. 104. ; 
4 Zu beziehen unmittelbar in 
erſewen oder durch die 
* 3 Saatbaugesellschaft 


=Z 0. p. zu Poznań, 
Pond 0.1, al. Wjazdowa 3. 


on Arnim’sehes Rittergut 


en r 
Achtung! | 


Mig. an Viahndarier | — — 
Viltoria⸗Erbſen, 5 8 Mapudorfe 5 


1 Dahndarier- ~ aneetannfe, fräbreiffte, gelbe 


Hannagerjie, 4- Pifloria⸗Erbſe, 


Iriginal, Sualö s T: pae N 190 Wa fene Roten. 
gewährleiſte at als einzigſte Verme rungsſtelle in Polen 
Siegeshafer und 


zu den von der Izba Rolnicza für Originalſaat feſt geſetzken 


— 


„Kunckisches 


| 


} Gartenwerkzen 33 
z ; soeben eingetroffen, eng Abſaaten Dominium Li p i €, Bof und Bin 
Heckenscheren, Garten- hot in großen und Meinar. Bolet Aufträge nimmt auch die Beten ; 


ſchaft, Poznan, Wijazdowa 3, entgegen. 


Ungereinigten Rolklee 


j kan | l (68 
Dom, Nagradowice, p. Gadki. 


$ uRosenscheren,Okulior- abzugeben 
und Kopuliermesser s? Š 
A u Garionsägen Max Wilda Nachflg. 
= . Richard Grabowski, 
? A Pohl, Besto Posener Sehleifanstal 3 aeara 
U. Stahlwarengesehäft Neuteich, Telephon 5 u. 6. 


2 Pozna, Zamkowa 6 2 (Freiftant Danzig). 


11e Futter: ind Gröndungunesp Ninzen 
— Rotklee, Luzerne, Erbsen, Bohnen, Wieken. Lupinen 
und andere werden zu Höchsterträgen gebracht durch AZOTOGEN. 
Kosten zł; 3,75 je ½ ha. Urteile, Beratung und Auskunft kostenfreil 


|STICKSTOFF 
ur AZOTOGEN! 


Laengner & Tiigner, 


Dr. Teisler & Ziegenspeck, 
Dresden, Plauenscher Platz 1. 


Azotogen- - Institut 


Zu beziehen in Polen durch 
Torus, Chelminska 17. 


Telephon 111. 


erdbeeren für das fende g 
„Tieflandrind i in Oſtpreußen. 8 


52. Zuhtsiehanktion mit t Leilungsnachweis 2 


am 24. Februar 1925 in Inſterburg, 
Viehauktionshalle, vorm. 914 Uhr: 


J0 ſprungſähige e 680 
250 tragende Sterken und junge Kühe. 


i Kataloge, 5 Leiſtungszahlen vom 13. Februar ab für 1 ne durch 
f e Geſchäftsſtelle, Inſterburg, Wilhelmſte. 7 
Bf mie gegen Barzahlung und beſtätigte denten 


hei ür Dinga, 
dass wirkliche Höchsternten 
aus dann erzielt werden, wenn 


KALI 


Wir liefern 


im ſämtlichen bewäßhelen IB 
und in den verſchle denten Gegen. 


Auf Anfrage ſtehen ivir mit billigſter Offerte gern zu Dienſten. 5 


Londw. Hauptgeſeiſchaſt, 


ku mile pn 


dieses für jede Pflanze 
aunentbehrliche: eg 
gegeben wird, 

Rahera Auskunft 


obse awschmässige Düngung Gtel baun kestanlas; 
Posener Saatbaugeseilschaft, 


Tow. x ogr. p 


p oznañńñ, ul. pure 3, eee SE ZN a 2 — — 3. | 


| Sieniried, Silberstein Sp. z 0.0, 


en oberschleſſche Kohlen und Hofs. S 


Geueralvertriedb der Kohlen aus Eminenzgrube 
er ben Jürſil. Biehlichen Gruben. (98 


gi 2 Zegt in es bie Selle Zell ic Beitellen von „ 
Blumen- und Gemüſe⸗Sämereien. gi 
Obſtbäumen uw. 
Preisliſten jederzeit Loſtenlos. ; 
& H. Jungclaussen èz 
® Frankfurt a. Oder. = 


Bauimjchulen. Samenfulturen. 


DIOSL238SL | 
| Danziger SICMENS-seraudan 


2 Poznan, ul. Fredry 12 Bydgoszcz, Dworcowa 1 
; rel. 2318. 3142 Ausführung oon Tel. 31 
f edektrifhen Licht» u. Kraftanlagen 
m == (peziell für die Landwirtſchaft x aa 
fur Sjemens⸗Schuckert⸗ material wird verarbeitet. 


ingenieurbeſuch koſtenlos. Seſchultes Monteurperfonal. 
| Reparatur-Werkftatt in Poznan. Sroßes Materlallager. 


e 


FRITZ SCHMIDT 
ie Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten. 


Poznań, ul. 7 Fer 5 


mm | 


Augebaut seit 1871. 
Gelbe Eckendorfer - 
Rote Hekendorfer 

Weisse grünköpfige f- 
Goldgelbe stumpfe | 

Riesen-Möhren, 


Wiechmann,| 
Dom. Radzyn, (95 j- 
pow. er 1 = 


NE „ 0 TPAIS USER! SAS 70 ETI EAN INA T EEES N 


Die Saakzuchtwirischall Sobotka, how. Pleszew T 


hat abzugeben: 
J. Original Lisehower Wiesenlisehgras (Phleum- pratense), 
zum Freise von 2 


2. Orig. Wieehmanns EekendorferFlterrühensamen (gel 


zum Preise von 60 21 für 5 
Bestellungen und Anfragen bitte ich a Achten an LER 
Verkaufsabteilung Pozman, Mickiewieza 36. Tel. 
Geschäftsstunden von 8—3 Uhr. von Sine ble. 


id für das ſchwarzweiße 
ieflandrind in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


93. e a mit Leiſtungsnachweis 


am 11. und 12. März 1925 
in Inſterburg, Viehauktionshalle. 


Rheinmetall 


DÜSSELDORF 


Heißdampf- 


IE 1.2 m, II Uhr 300 tragende Sterten und —= 
ag: vorm, 11 Uhr tragende Sterken un 
; junge Kühe, ; Pflüge 
x 2. Tag: vorm. 91, Uhr 100 ſprungfähige Herdbuch⸗ D ampfpflug- 


bullen (und ) Forti etzung der Verſteigerung der 

weiblichen Tiere). (104 
Kataloge mit Milchleiſtungsnachweiſen vom 1. März ab für 1,00 Mk. 
durch die Geſchäftsſtelle, Infferburg, Wilhelmſtr. 7. 
Verkauf nur gegen Barzahlung und HEN Reichsbankſchecks. 


5 


Reimetall-Hadesgseischaf 
m. b. H, 286 
3 Berlin WS. 5 


norddeutſcher 8 ER Ernte, 
85 % Keimkraft, pro kg 60 Bloiy, - 
gibt ab, foweit der Vorrat reicht, gegen 


| Orig — Ersatzteile 


Bestellungen aeie b erbeten. [95 
Der Vertreter von Fr, Dehne Halberstadt 


8 ſofortige Kaffe 088 8 
| 2 ui Geschke, We Fritz Lutz, aka Tomysl. 
| R ® 9 9 


ES 
ei 5 


| VERSICHERUNOS- AKTIEN - 3 


i versichert gegen - 
ns Hagel, Unfälle ler Art, 


Haftpflicht- u. Transportschäden 
zu billigen Prämien. Keine Nachzahlung. _ 


x = Anträge nehmen entgegen: 
N die Landw. Haupt-Gesellschaft Poznan, Wiazdowa 3 3 
als unsere General- Vertreterin, È 
unsere sämtlichen. Ortsvertreter, sowie die 


| Direktion Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


DRESSUR IDEEN E e . 


TT LEE O ALERE AS J)) ĩ ĩ T A E N N 


: 1 

; 5 
Ai pow. Pleszew $t 
n Ganzuchairtshaf Sohotku, "rage" | 
= ; bat folgendes Saatgut abzugeben: ER 
0 1) Original v. Stieglers roter Sommer- Weizen 
Ñ: „Lum Preise von 90 % über Posener Höchstnotiz, % 
„ 2) Original v. Stieglers Kaiser-Gerste 130 
g: * i zum Preise von 70 % über Posener 1 RN 
8 3) Original v. Stieglers Duppauer-Hafer 8 
i zum Preise von 75 % über Posener Höchstnotiz. 125 

An Saatkartoffeln: 2 


1 


2 


V von nn 3 3 


von Stiegler. 


3 
1 
p 1) v. Stieglers WOHLTMANN 34, Eigenbau 15 
5 zum Preise von 140% über Posener Höchstnotiz, A 
& 2) Original V, Kamekes „ARNIKA“ zum Preise von 250 % 125 
75 3) Original v. Kamekes „DEODARA“ Aber Posener Fabrik- Tom 
1: 4) Original v. Kamekes „PEPO“ „„ 1 
5 S Bestellungen und Anfragen bitte zu richten an meine AR 
En Verkaufsabteilung Poznan, Mickiewicza 36, Tel. 66-96. N 
H 


2 2 
VVV 


so !.. ß t ,, ee 


= 
ENDE 


1 . a 


Abe jede Waſſerader für Brunnen. 


Empfehle mein grosses Lager in Bedingungen: Forſchungen bei negativem Exfolg koſtenlos; 
. bei poſitivem Erfolg perſönliche Uebereinkunft "a Fertig- 
5 Spirituosen u. Likören ſtellung der Brunnen. (83 
von Bols, Baczewski, Hartwig Kantorowicz Zuſchriften y 


Weinbrand-Cognac und Czysta powiat Obornicki. 
zu sehr billigen Preisen. 2 ; FER AARAA AAAA A 
Mitglieder des Bauernvereins erhalten aut i Ann a n a a P =. 


Liköre, und Cognac 10%, auf Czysta 5% Mäh mash en, Genteifugen, Fahrräder, Gummi md 
Rabatt bei Abnahme von 5 Flaschen. Erſatlelke jeder Ari. geis- und Arehacbeiln, 


Reparaturen präziſe und ſchnell 
Maſchinenhaus „Waria“ 


f Gustav Pietsch, Poznan, 
ul. Wielka 25 (fr. Breiter \: 


und echt Danziger Liköre, sowie vi 0 L A in Bablin, i 


Zu Festlichkeiten empfehle noch mein 
grosses Lager in diversen Weinen, auch . 
nehme Bestellungen a. Torten usw. entgeg. 


Conditorei RERN 


Nowy Tomysl © Telephon 22. as Aus meiner bestprämiierten Edelschweinzucht 


EN 


im Freistaat Danzig habe 
erstklassige, starK- b 
Mnochige, robuste E er 
eo 20 Sauen 


54] jeden Alters abzugeben. 


Meine Zucht erhielt auf der großen Landw. Ae 
in Danzig die goldene, 1 silberne u. 3 bronz. Staatsmedaillen. 
Natürliche Aufzucht, im S. Weidegang, im W. Auslauf. 


EEE 


Wilhelm ! Stock, 


Kulfneiechniiches - Büro, 


Krotöszyn, ul, Kollgtaja 3, Tel. 105, 


ER empfiehlt ſich zur Ausführung von Drainagen, Wieſenmelloroltonen, 
Si E Ausbau und Regulierung von Vorflutgräben, Aufſtellung von Projekten H. Dyck, Trutenau (Freistaat Danzig). 


und Koſtenanſchlägen und Anlagen von Fiſchteichen. A (641096 
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